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Luftangriffe fortgesetzt
Treffer auf Eisenbahn- und Fabrikanlagen. — Seine

Feindeinflüge.
Berlin,  22. Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
«Die Luftwaffe führte auch ln der Nacht vom 20. zum

21. 11. erfolgreiche Vergeltungsangriffe gegen London.
Birmingham und andere Rüstungswerke ln Wittelengland
sowie gegen Hafenanlagen und Versorgungsbekrlebe ln
Südengland durch. Zahlreiche Brände waren die Folge.Im Laufe des 21. 11. wurden lm Zuge der bewaffneten
Aufklärung London und kriegswichtige Ziele ln Süd- und
Südoskengland mit Bomben belegt. Eisenbahn- und Fabrik¬
anlagen erhielten Treffer.

Das Verminen britischer Häfen wurde fortgesetzt.
In der Nacht vom 21. zum 22. 11. flogen keine feind¬

lichen Flugzeuge ln deutsches Reichsgebiet ein. Zwei eigene
Flugzeuge werden vermißt."

Britische Seesireitkräske vor Martinique zurückgezogen.
Gens, 23. Nov. Aus Newyork wird gemeldet, daß di«

britischen Seestreitkräfte, die sich seit einiger Zeit in den Ge¬
wässern um die Insel Martinique aufgehalten haben, zu¬
rückgezogen wurden. Sie hatten die Aufgabe, die dort be¬
findlichen französischen Seestreitkräfte zu blockieren und jede
Berbindungsmöglichkeitvon der Insel nach außerhalb zu
unterbinden. Man glaubt, daß infolge derd eu t schen An-
griff  e auf Geleitzüge im Atlantischen Ozean Großbri¬
tannien sich gezwungen sieht, auch auf die in den dortigen
Gewässern stationierten Seestreitkräfte zurückzugreifen, um
den Schutz der atlantischen Geleitzüge zu ermöglichen.

AS Die deutschen Vergeltungsangriffe  auf
England, die schon zahlreiche britische Rüstungswerke zer¬
trümmerten, haben nun auch das Jahrhunderte alte Schau¬
gepränge des insularen Parlamentarismus zerstört. Zum
ersten Male in der Geschichte Englands hat sich der King
von Großbritannien und König von Judäa nicht in der be¬
rühmten Goldenen Kutsche, sondern in einem gewöhnlichen
Kraftwagen in das Parlament zur Eröffnung der neuen
Saison begeben müssen. Das, was dann die erlauchten
Mitglieder des Unterhauses und die Lords im Oberhaus
zu hören bekamen, war gleichfalls nicht dazu angetan, das
Vertrauen des englischen Volkes für die Zukunft zu er¬
höhen. Es war dieSorge um das S chi cksa l d es bri-
ti scheu Imperiums,  die alle Ansprachen durchzit¬
terte, die Thronrede des Königs  nicht minder, wie die
Ausführungen -Churchills  und die Darlegungen de»
britischen Außenministers Lord Halifax.

Allerdings waren gerade die letzten Wochen ganz dazu
angetan, um den Briten die Schärfe der deutschen Waffen,
von denen ein englischer Kapitän im Rundfunk anerkennen
mußte, daß sie Großbritannien beherrschen, vor Augen zu
führen. Wichtige Rüstungszentren des Jnselreiches, darun¬
ter Coventry und Birmingham,  die Waffen¬
schmiede Englands, bilden heute rauchende Trümmerstät¬
ten. Für die Geleitzüge,  die auf der Fahrt nach Eng¬
land krachend in die Tiefe sinken, gibt es ebensowenig Si¬
cherheit wie diese sonst im englischen Raum zu finden ist.
Die Stützpunkte,  zu deren Abgabe oder Verpachtung
sich England gezwungen sieht, zeigen, daß ein neues Ka¬
pitel in der Geschichte Englands begonnen hat, und zwar
ein recht dunkles. Dieser Zusammenbruch aber wird in
England um so bitterer empfangen werden müssen, als es
die britischen Machthaber selbst gewesen sind, die das Ver¬
derben heraufbeschworen haben. England war es, das den
Krieg betrieben hat, während es jederzeit den Frieden und
die Zusammenarbeit mit Deutschland hätte haben können.
Chamberlain  war es, der in einer Stunde des
Uebermuts Polen aufgehetzt und Deutschland den Krieg er¬
klärt hat.

Trotzdem hat heute der Außenminister Englands, Lord
Halifax,  die Stirn zu behaupten, Englands Gewissen sei
ganz rein, was die Verantwortlichkeit für den Krieg zwi¬
schen Deutschland und Großbritannienbetreffe. Wir be¬
fürchten nicht, daß diese dreiste Aeußerung irgendwo in der
Welt Eindruck machen wird..-Diese Erklärung wird viel¬
mehr von allen Menschen, die ihre gesllnden fünf Sinne bei¬
sammen haben, nur als ein Beweis dafür genommen wer¬
den, welcher Heuchelei britische Minister fähig sind. In dem
Bestreben Chamberlain den Ruf eines weitblickenden
Staatsmannes zu erhalten, haben gerade die besten Kenner
der Politik Chamberlains, so der ehemalige britische Bot¬
schafter in Berlin Henderson,  den Charakter Chamber-
lains restlos bloßgestellt. So unterliegt es heute keinem
Zweifel mehr, daß Chamberlain 1938 nicht nach München
gekommen ist, um für den Frieden Europas zu wirken, son¬
dern nur — wir hatten damals noch keine Spitfires, er¬
klärte henderson in aller Offenheit— um Zeit zu gewin¬
nen, den Ueberfall auf Deutschland genügend vorzubereiten.

Nein, Englands Gewissen ist ganz und gar nicht rein.
Die Verantwortung für diesen Krieg hat ausschließlich die
britische Regierung zu tragen. Sie war es, die den Krieg
gewollt hat. Ihr Ziel war die Vernichtung Deutschlands.
Durch die Wachsamkeit und Energie Deutschlands ist die
Erreichung biejer haßerfüllten Pläne zur Unmöglichkeit ge¬
worden. Und so wird nun das britische Imperium auch die
Folgen der Jrrtümer seiner Regierung in einem verbre¬
cherischen Spiel zu tragen baben.

9er Führer empfing General Antonescu
DNB. Berlin,  23. Nov. Der Führer empfing am

Freitag nachmittag in der Neuen Reichskanzlei ln Gegen¬
wart des Reichsministers de» Auswärtigen von Rlbben-
krop den rumänischen Staatsführer. General Antonescu,
zu einer längeren Aussprache, die im Geiste des zwischen
den beiden Staaten bestehenden herzlichen Einvernehmens
verlief.

Anschließend stellte General Antonescu dem Führer den
rumänischen Außenminister, Prinz Sturdza,  vor . Eine
Abteilung der -Leibstandarte erwies bei der An- und
Abfahrt die militärischen Ehrenbezeugungen.

Besprechung Ribbentrop mit Antonescu
Berlin. 22. Nov. Der Reichsministerdes Auswärtigen

von Ribbentrop empfing am Freitag vormittag den rumä¬
nischen Staatsführer, General Antonescu, und den in sei¬
ner Begleitung befindlichen rumänischen Außenminister
Sturdza zu einer Besprechung.

Bald nach seiner Ankunft in der Reichshauptstadr hatte
der rumänische Staatsführer, General Antonescu, 'm
Ehrenmal Unter den Linden einen großen Lorbeerkranz
niedergelegt, dessen Widmungsschleife in den Farben blau-
gelb-röt die Inschrift trägt: „Den deutschen Helden— oer
rumänische Staatsführer". Mit erhobener Rechten entbot
General Antonescu den Gefallenen seinen Gruß und ver¬
weilte einige Zeit im stummen Gedenken an der feierlichen
Stätte. Eine Kompanie des Wachbataillons war zur Er¬
weisung der Ehrenbezeugung vor dem Ehrenmal aufmar¬
schiert, wo sich auch Mitglieder der rumänischen Kolonie
und Angehörige der Eisernen Garde eingefunden hatten.
Nach der Kranzniederlegung erfolgte der Vorbeimarsch der
Kompanie vor dem rumänischen Staatsführer.

„Anschluß an die neue Wett"
In dem vom Reichsleiter Baldur von Schirach heraus¬

gegebenen Organ der Jugend „Wille und Macht" schreibt
der rumänische Staatsführer, General Antonescu,  in
einem längeren Aufsatzu. a.: „Der Nationallegionäre
Staat fußt auf den ewigen Rechten unseres Volkes, er
stützt seine Kraft und Dynamik auf die tausendjährige Le¬
bensfähigkeit der rumänischen Nation, weil die legionäre
Bewegung selbst der aktivste und leidenschaftlichste Aus¬
druck der rumänischen Volkskraft ist. Der Nationallegionäre
Staat gründet sich auf eine in der Vergangenheit wur¬
zelnde Mystik unseres Volkes. Unser Staat trachtet di»
Grenzen der Zivilisation und der Kultur, so wie er dies
auch in der Vergangenheit getan hat, zu schützen. Das Na-

nonaueglonare Regime gründet seine Macht aus vte Re.cy-
tümer de» rumänischen Bodens, auf die Behauptung der
unablässigen und organisierten Arbeit unseres Volkes. Das
Nationallegionäre Regime bedeutet durch die Leiden, durch
die es den Sieg errang, die Zustimmung des rumänischen
Volkes zur revolutionierenden Erneuerungsbewegunq der
europäischen Kultur und zum Aufbau einer neuen Welt.

Unsere Elngllederng in die Achse ist der Anschluß an di«
neue Welt, der Schritt, mit dem das rumänische Volk und
das NationallegionäreRegime den Weg der Zukunft be¬
treten hat. Von diesem Weg werden wir nicht abweichen,
weil es die forkdauerndeu Belange unseres Volkes fordern,
daß wir ihre nationalen Rechte durch Mittel verteidigen,
die selbst die Ewigkeit der Kultur unseres Erdteiles sichern/

Der Kommandant der legionärcn Bewegung, horia
Sima,  schreibt in dem gleichen Heft Folgendes: „Die
„Eiserne Garde" bewundert im Führer  des deutschen
Volkes diese ungeheure Kraftentfaltung der Seele, die
einen Sieg nach dem anderen errungen und dem deutschen
Volke den Glauben an sein Schicksal wiedergegeben hat.
Der nationalsozialistischen Bewegung, die im Jahre 1923
zusammengebrochen war, gelingt es. durch die Geheimnisse
und undurchdringliche Tiefe der Seele Adolf Hitlers wieder
aufzuleben, sich zu organisieren, und in ununterbrochener
Aufeinanderfolgeäußerst schwerer und gefährlicher Etappen
besiegt sie die Bündnisse des Feindes innerhalb und außer¬
halb des Reiches und bereitet ein neues Europa vor."

De . Tuka kommt nach Berlin
DNB. Berlin, 23. Nov. Aus Einladung der Reichsrcgie-

rung wird sich der slowakische Ministerpräsident und
Außenminister Professor Dr. Tuka binnen kurzem zu einem
Besuch nach Berlin begeben.
Grandi beim Stellvertreter des Führers

DNB. München. 23. Nov. Der Stellvertreter des Füh¬
rers empfing am Freitag im Braunen Haus in München
Graf Grandi,  den italienischen Justizminister und Prä«
sidenten der Kammer der Fasci und Korporationen, zu
einer längeren Aussprache, an der Reichsleiter Dr. Frank,
Präsident der Akademie für Deutsches Recht, teilnahm.

Besuch beim Reichsprefsechef.
Berlin, 23. Nov. Der rumänische Staatssekretär für

Presse und Propaganda Constant,  der Direktor der
Presseabteilung, Ministerialdirektor Medrea,  und der
Chef der Legionär-Presse, Dr. Randa,  wurden am Frei¬
tagnachmittag von Reichspressechef Dr, Dietrich zu einer Be¬
sprechung empfangen.

Neuer Weg zur Neuordnung-es Schulwesens
Reichsminister Rust verbündet in Posen die Einführung des Ansleseprinzips an den Volksschulen— lieber«

nähme der „ostmärkischen Hauptschule" auf das Reich
Posen, 22. Nov. Zum Abschluß seiner Besichtigungsreise

durch den Reichsgau Wartheland, in deren Verlaus schon am
Donnerstag eine große Kundgebung in Litzmannstadt statt¬
fand, sprach Reichsminister Rust am Freitag in der Schiller-
Schule in Posen zu der deutschen Erzieherschaft des Warthe¬
landes.

Im Rahmen seiner Rede, in der der Reichsminister die
Erziehungsgrundsätzedes Nationalsozialismus aus den Kern¬
sätzen des Führers herausentwickelte und dabei immer wieder
auf die konkreten besonders schwierigen Fragen der Erziehung
der deutschen Jugend im Warthegau einging, verkündete
Reichsminister Rust eine wichtige, auch für das ganze Reich
bedeutsame Neuordnung im deutschen Schulwesen. Auf Grund
einer Entscheidung des Führers soll die im alten Oesterreich
zuerst entwickelte und in der Ostmark bcibehaltene Form der
Hauptschule im ganzen Reich, und zwar zu allererst in den
neuen Reichsgauen, eingeführt werden. Wie der Minister
seinen Zuhörern erläuterte, soll die Hauptschule nach den
ersten vier Bolksschuljahren den besonders begabten Teil der
Volksschüler—bis zu einem Drittel der Gesamtzahl—pflicht¬
mäßig für die nächsten vier Jahre, also bis zum Ende der
allgemeinen Schulpflicht zusammenfassen und zu einem über
das Volksschulziel hinausgehenden Bildungsziel fördern. Die
Entscheidung des Führers beseitigt die finanziellen Hinder¬
nisse, die bisher noch immer der Verwirklichung jener Forde¬
rung des Parteiprogramms entgegcnstanden, daß der Bcgab-
tennachwnchs unseres Volkes ohne jegliche Rücksicht auf die
Wirtschaftliche Leistungskraft der Eltern gefördert werden
müsse.

Mit der Einführung der Hauptschule ergibt sich fernerhin
die Möglichkeit, die bisher sechsklassige Aufbauschule, die länd¬
liche Volksschüler zum Abiturium hinführe:r,sollte, in vier-
klassige (grundsätzlich mit Internat verbundene) Anstalten
umzuwandeln, zahlenmäßig' zu vermehren und dadurch den
Mangel an Nachwuchs für die wissenschaftlichen Berufe zu
beheben.

Der aus den achtklnstigcn grundständigen Oberschulen hcr-

vorgegangene Nachwuchs ist ja bekanntlich für die Bedürfnisse
des Großdeutschen Aufbauwerkes zahlenmäßig zu gering. Di«
im Altreich entwickelten Mittelschulen, die schnlgeldpflichtig«
Wahlschulen sind, würden, wie der Minister andeutete, im
Zuge der Reform in den ersten vier Klaffen mit den Haupt»,
schulen verschmolzen werden. Es besteht dann durchaus di«
Möglichkeit, die fünfte und sechste Klaffe als Wahlschule auf
die Hauptschule aufzusetzen, so wie ja auch in einigen Teilest
der Ostmark an die Hauptschule noch freiwillige Klaffen an»
gehängt werden.

Es aebi nickt io alati
DNB Montevideo, 23. Nov. Im Laufe einer stürmischem

bis in die frühen Morgenstunden andauernden Sitzung gab
der Senat nach Abschluß der Interpellation des Außenmi¬
nisters Dr. Guani  in der Angelegenheit der militärischen
Stützpunkte eine Erklärung ab, in der es heißt, daß der
Senat aus keinen Fall Verträge oder Konventionen billigen
werde, die die Bildung von Luft - oder Flotten¬
stützpunkten  im Lande autorisieren, welche ein Servi¬
tut irgendwelcher Art für die Nation oder die Minderung
der Souveränität des Staates bedeuten könnten- Ferner
drückte der Senat sein tiefes Mißfallen  aus gegenüber
der vom Außenminister im Laufe der Debatte geäußerten
Auffassung, die dieser konstitutionellen Organisation mit of¬
fenkundigem Unrecht Beweggründe beimißt, die nicht der
Absicht entsprächen, ehrlichen höheren Interessen zu die-
n-en, welche die Ursache der Interpellation waren Der
zweite Teil der Beschlußfassung bezog sich auf die Aeuße¬
rung des Außenministers, die Regierung würde niemals
Einflüsse politischen Sektarismus hinsichtlich internationaler
Beziehungen des Landes dulden.

Deutscher! Deine deutschen Kameraden jenseits der
Grenzen erwarten Dein Opfer. Spende bei der Schul-
kammlung des VDA



Anfähige plutokraten
Lustkriegsopfer auf private Wohltätigkeit angewiesen.
Unablässig hageln die vernichtenden Schläge der deut»

schen Luftwaffe aus England nieder. Nicht allein die wich¬
tigsten Nüstungs,Zentren wie Coventry und Birmingham
werden ausgelöscht, auch das Herz des Empires, London,
bekommt nach wie vor die deutsche Vergeltung für die
Schandtaten der Verbrecherclique Churchills zu spüren. Im¬
mer weiter greifen Schrecken und Entlehen in der heim¬
gesuchten Stadt um sich Vielfältig sind die Anzeichen zu¬
nehmenden Durcheinanders, wie sie aus Berichten der Lon-
doner Korrespondenten schwedischer Blätter zu erkennen
sind. Scharfe Anklagen gegen die britische Regierung we¬
gen ihrer mangelnden Initiative und wegen ihrer Unfähig¬
keit. die schnell wechselnde Situation zu meistern, werden
jetzt täglich in der Londoner Presse vorgebracht. „Es ist
offensichtlich, daß die vielen Verzögerungen bei der Lösung
brennender innerpolitischer Fragen und die mangelnde
Initiative in der Kriegsühruna langsam begonnen haben
Vielen auf die Nerven zu gehen". „Daily Mail" schreibt
in einem Leitartikel: „Ein Zivilist kann immer noch selbst
bei uns entscheiden, ob er zur Kriegsanstrengung beitra¬
gen,will oder nicht". Ein Plan iür die Heranziehung einer
halben Million Frauen für die Rüstungsindustrie lei be¬
kanntgegeben worden. Der Appell des Arbeitsministeriums
habe aber überhaupt kein Ergebnis gehabt. Seit langer
Zeit habe„Daily Erpreß" eine „wissenschaftlicheInitiative
für die Erforschung von Methoden gegen die Nachtbomber"
befürwortet. Jetzt schreibe das Blatt verärgert in einem
Leitartikel: „Hier und da spricht eine britische Autorität
davon, daß wir die deutschen Nachtbomber  be¬
siegen.

Die Hoffnungen steigen, dann beginnt der Blitzkrieg
wieder; deutsche Flugzeuge schwirren über unsere Städte
und kommen dann wieder zu ihrem Stützpunkt zurück. Die
Nazis befassen sich auch mit dem Problem der Nachtbomber
mit ihrer gewöhnlichen Gründlichkeit. Paßt auf, daß sie die
Lösung finden, während'man hier noch immer schmerz¬
stillende Mittel von offizieller Stelle austeilt."

„Daily herald" kritisiere die „mangelnde Aktivität" der
Regierung in der Fürsorge für die Opfer des
Luftkrieges.  Das Blatt schreibt: „Der Staat hat sehr
wenig getan, dagegen sind alle Arten von Sammlungen
von offizieller Seite angeregt worden. Die herausbombar¬
dierten Londoner Einwohner und die Opfer des Angriffes
von Coventry sind unsere eigenen Landsleute, keine durch
Erdbeben verarmten Türken oder durch Ueberschwemmun-
gen verarmten Chineien. Sie sind Verletzte in der Front
unseres eigenen Krieges, den unsere eigene Regierung selbst
erklärt hat. Welche Ent'chuldigungen kann die Regierung
Vorbringen dafür, daß diese Frontopser in einer ver¬
zweifelten Situation  Gegenstand privater
Wohltätigkeit  werden? Hilfe für sie ist einzig und
allein Sache des britischen Staates. Es ist eine Schande
und eine Erbärmlichkeit, daß die Regierung private Wohl¬
tätigkeit in diesem Falle zuläßt. und daß John Bull mit
dem Hut in der Hand Geld bei wohltätigen Damen erbet¬
teln muß!" Das Blatt kritisiert damit nur die typischen
Plutokratenmethoden. an die sich das englische Volk im
allgemeinen längst gewöhnt hat-

^ .ige»ehrte Blockade
Die Briten sollen den Riemen enger schnallen.

Bemerkenswerte Eingeständnisse, wie sehr man sich zu
Kriegsbeginn in England getäuscht hat und daß man sich
jetzt auf einen aussichtslosen Kampf gefaßt macht, rang sich
im Londoner Rundfunk ein offizieller Pcopaganüaredner
Duff Coopers namens Frederic White  ab. „Wir müssen
uns daraus gefaßt machen, daß unsere wesentlichen Verbin¬
dungswege bedroht werden." erösfnete er seinen Hörern
Weitere Probleme seien, wie man mit den nächtlichen Luft¬
angriffen„fertig werden" könne und wie 8er Seekrieg zu
führen lei. Verglichen mit dem letzten Krieg, wendet man
im allgemeinen der Bedrohung durch feindlicheU-Boote viel
weniger Aufmerksamkeit zu. und doch besteht die Bedro¬
hung io stark wie je. Unsere Schiffsverlufte ändern sich von
Woche zu Woche, bald sind sie geringer, bald steigen sie an.
Eine Sache ist ziemlich gewiß: daß in den letzten Wochen
die Angriffe auf unsere Handelsflotte bedeutend zugenom-
wen haben. Wir werden von nun an die Dominien und Lie
USA bitten, uns außer Flugzeugen und Zerstörern auch
Handelsschiffe zu liefern."

Der ungeheure Wandel in den vermeintlichen Kriegs-
aussichten Englands ergab sich aus den weiteren Ausfüh¬
rungen des Redners Wie sicher war Albion noch vor einem
Jahr , daß es ihm, wie im Weltkrieg, gelingen könnte,
Deutschland durch eine „bequeme Blockade" zu erdrosseln!
Das Jahr 1840 hat mit dieiem Wahn aufgeräumt, heute ist
es aller Welt klar, daß es keine britische Blockade mehr
gibt, sondern nur noch den harten und an Intensität von
Monat zu Monat zunehmenden Vernichtungskrieg der deut¬
schenU-Boote und Kampfflieger gegen die Zufuhren des
Inselstaates. Großbritanniens Hungerstrategen müssen um¬
lernen. der Spieß ist umgedreht worden. Sie müssen jetzt
das englische Volk auffordern, den Riemen enger zu schnal¬
len. „Die Regierung hat oft genug betont, es wäre notwen¬
dig. daß jeder Staatsbürger einen beträchtlichen Teil seines
Lebensstandards opfere", führte Frederic White aus. „Unter
Schiffahrtsministerhat häufig erklärt, daß der Verbrauch der
Dinge, die aus Uebersge eingeführt werden müssen, unbe¬
dingt eingeschränkt werden müsse, damit Schiffsraum für
die wichtigen Kriegslieferungen frei würde."

Klingt das wie die Rede eines Mannes, der überzeugt
ist, daß England„der Endsieg gewiß" ist?

Himmler beim Begräbnis des italienischen Polizeichess.
Rom, 22. Nov. Das Staatsbegräbnis des Chefs der ita¬

lienischen Polizei, Senator Bocchini hat in feierlicher Form
stattgefunden. Der Reichssührer ff und Chef der deutschen
Polizei, Heinrich Himmler, den persönliche freundschaftliche
Beziehungen mit dem Verstorbenen' verbanden, war am
Morgen im Flugzeug in Rom eingetroffen Der Reichsfüh¬
rer ff begab sich gleich nach seiner Ankunft zum Trauer¬
haus Kurz nach 10 Uhr letzte sich der Trauerzug in Bewe¬
gung und gelangte durch ein von Verbänden aller Waffen¬
gattungen gebildetes Spalier nach der Kirche von San
Carlo al Corio, wo das feierliche Totenamt stattfand. Als
letzten Gruß legte der Reichssührer ff im Aufträge einen
Kranz des Führers nieder, der neben dem Kranz des Duce
am Katafalk Aufstellung fand. Im Anschluß an den nach
dem Totenamt vor der Kirche abgehaltenen faschistischen
Appell sprach Reichsführer ff Himmler der Witwe des Ver¬
storbenen sein Beileid aus. Der Trauerzug'etzte sich dann
wieder nach dem Bahnhof in Bewegung, von wo aus die
Bahre nach dem Heimatort Senator Bocchinls übergeführt

Sie neuen Grundsätze deutschen-rechts
München» 22. Nov. Am Freitag begann hier die Jah¬

restagung der Akademie für Deutsches Recht, die der Prä¬
sident der Akademie, Reichsminister Eeneralgouverneur
Dr. Frank,  eröffnete. Die Tagung stehe im Dienste der
Rechtsidee des nationalsozialistischen Reiches, darüber hinaus
solle sie aber auch Zeugnis ablegen für die sich immer mehr
steigernde geistige Kraft der nationalsozialistischen Revolu¬
tion, die es vermöge, mitten im Schlußkamps gegen die
plutokratische Macht England der geistigen Sendung einer
kulturellen Neuordnung des europäischen Raumes im Wege
des Rechts zu dienen. Mit besonderer Herzlichkeit begrüßte
Dr. Frank den italienischen Iustizminister Hrandi,  dem
er die Crnennungüurtunüe zum^menumg.ieo der Alaoemie
k,ie Deutsches Reckt überreichte.

In seinen Dankesworten sagte Iustizminister Gran-
di  u . a.: „Das nationalsozialistische Deusichlarch und das
faschistische Italien Helsen sich, sie wetteifern miteinander,
sie ergänzen einander, sie verbessern sich gegenseitig in ver¬
trauensvoller Offenheit, so daß die Prüfungen, die Erfah¬
rungen. die Schwierigkeiten und die Siege gemeinsames
Leben, gemeinsame Geschichte und gemeinsamer Ruhm wer¬
den. Nichts Aehnliches hat je aus der Welt bestanden: Die
Revolution des Liktorenbündels  und die Revolu¬
tion des Hakenkreuzes  sind Ausdruck einer und der¬
selben Revolution in unseren beiden Nationen. Faschismus
und Nationalsozialismus sind aus der Empörung des
Gewissens  zweier Völker gegen die verletzende und un¬
gerechte Entwertung ihres heiligsten moralischen Erbes und
ihres heiligsten Rechtes, eine neue gerechte Ordnung der
Welt zu schaffen, entstanden. Die Aktion des Nationalsozia¬
lismus und des Faschismus hat gemeinsame Richtlinien
Die tatkräftige italienisch-deutsche Zusammenarbeit aus dem
Gebiete der Gesetzgebung und des Rechtes muß sich immer
weiter ausdehnen. Möge un'ere Zusammenarbeit auf dem
Gebiete des Rechtes so wirksam und fruchtbar für die Welt
sein"

Reichsminister Dr. Frank  dankte Exzellenz Grandi
und kam dann auf die Tagung der Akademie für Deutsches
Recht zu sprechen, die im Zeichen der Rechtssendung des
Deutschen Reiches und im Dienste der Neuordnung Europas
stehe. Im Dienste dieses Rechtes führe Deutschland den ihm
aufgezwungenen Krieg, der vom Schicksal dazu auserlehen
ist, die Mission des Nationalsozialismus gegenüber Ideolo¬
gien des demokratischen Kapitalismus für alle Zukunft zu
erhärten

vor aller Welt erhebt die Akademie für Deutsches Rech»
Anklage wegen der zahllosen kriegsverbrechen, die von An¬
gehörigen der Feindstaaten begangen seien. Den obersten
Rang unter den Verletzern des kriegsrechtes habe England
inNe, das feit.Beginn feiner Weltreichspolitik brutalste Ver-

ewamgung freier Rationen und Kontinente und unvarm-
erzigske Ausbeutung seiner Opfer geübt habe.

Angesichts der Fülle von Spezialanordnungen und Ein¬
zelmaßnahmen der Kriegsge'etzgebung seien die Neugestal¬
tungsprojekte des innerdeutschen Rechtslebens
etwas in den Hintergrund getreten. Während des Krieges
fei aber auch an der Schaffung des Volksgesetzbu¬
ches  weitergearbeitet worden, das an die Stelle des BGB
treten solle. Da« Volksgesetzbuch werde in sich die Erkennt-

daß anstelle des Individualrechtes das Gemein-
lchaftsr̂ jt. an die Stelle des Klassenkampfesdie volks-
genossische Kameradschaft, an die Stelle der Ausbeutung
der Armen die Fürsorge für sie. anstelle der kapitalistischen
Profitgier die planmäßig geführte, gesunde persönliche Ent-
Wicklung durch einwandfreien Leistungswettbewervan-
stelle eines Erpressungslystemsder Ausbeutung des Schwa¬
chen durch den Starken aber eine echte Vertragsireiheit
zwischen sozial und rechtlich yleichgeschützten Volksgenossen
zu treten hat Dr. Frank stellte diele Gestaltung des künf¬
tigen Volksgesetzbuches im Gegensatz zu den „Segnungen"
der „hochstehenden" sozialen Ordnung des britischen Impe¬
riums. Wenn das Rechi. io schloß er. als gemeinschaftg-
bildendes Kraftzentrum In der Welt wieder eingeführt
werde, dann müsse England vorher vernichtet werden.

Dr. Frank sprach dann über das staatsrechtliche Gefüge
des Führerstaates. Dieser sei durch den Krieg erhärtet,
stahlgeschmiedet und unvergänglich geworden. Das Staats-
recht des Deutschen Reiche? sei der klare Ausdruck von schöp¬
ferischer Iusammengebal heit der gesamten nationalen
Kraft. Kraft, zu einem schicksalgestaltenden Willen in der
Führung. In Adolf Hitler verwirkliche sich die Sehnsucht
unseres Volkes nach der Einheit. Vas Reich Adolf Hitlers
sei das Reich der Deutschen in aller Zukunft. Der Führer
sei der Schickfaigestalter des deutschen Volkes, weit erhaben
über formale, gesetzliche oder theoretische Voreingenommen¬
heiten.

Die Akademie für Deutsches Recht werde aus dem Ge-
famterlebnis des staotsichöpferiichen Wirkens Adolf Hitlers
die Grundsätze  zu erforschen sich bemühen. Grundlage
fei die totale Autorität der Reichsführung über alle Reichs¬
teile unter Aufrechterhaltuno einer mit dieser Einheit ver¬
träglichen Selbstverwaltung in Reichsgauen und Kommu-
nalkörperichaften aller Art Zum Reich werde aber auch
eine Reihe von nebenländerartigenGebilden (Kolonien,
Kommissariate, abgesehen vom Protektorat und General¬
gouvernements gehören. Deren Rechtsbeziehu zen zum
Reich würden jeweils durch Führerverordnung klargestellt
werden. Die unter deutsche Schutzherrschaf»
kommenden Völler  würden in ihrem kulturellen
Eigenleben von der deutschen Führung nicht einträchtig»,
und ihre Lebensbedürfnissewürden in jeder Form sicher¬
gestellt sein, wenn sie die ihnen zukommenden Spezialauf-
aaben in loyaler Weile erfüllten.

Klärung von LMivutzfragen
Bei Fliegeralarm muß der Luftschutz ausgesucht werden — Personen - und Sachschäden

VNB. Zur Klärung einiger umstrittener Lustschutzsra-
gen wird vom Reichsluftschutzministerium Folgendes mit-
geteilt:

1. Ausstichen des Lustschuhraumes: Die Erfahrung hat
immer wieder gezeigt, daß.der vorschriftsmäßig ausgebaute
Luftfchutzraum bei Luftangriffen der sicherste Aufenthalts¬
raum ist. Es hat deshalb jeder Volksgenosse die

flicht,  bei Fliegeralarm den Luftschutzraumauszusu-
en. Nur solche Personen, deren körperlicher Zustand das

Ausstichen des Luftschutzraumes nicht gestattet, können ein¬
schließlich ihres Pflegepersonals ln ihrer Wohnung bleiben,
müssen sich aber dort nach Möglichkeit wenigstens an jplit-
tergeschützten Stellen (fensterloser Jnnenraum, Diele) auf-
balten. Nur im Vertrauen darauf, daß die Volksgenossen
die zu ihrem eigenen Schutz erlassenen Richtlinien befolgen
werden, ist bisher davon abgesehen worden, das Nichtauf-
uchen des Lufsichutzraumes zu be st rasen . Der Lust-
chutzwart  sowie die als hausseuerwehrleute, Laien-

-elfer und Melder eingeteilten Angehörigen der Luftlchntz-
gemeinschaft haben sich unter allen Umständen bei Flieger¬
alarm zunächst in den Luftfchutzraum  zu begeben
uiw vorr mir Ausnayme oer rynen dienstlich var-ws«*"-,--"-,
nen Kontrollgänge zu verbleiben, da sie bei eintrelenöen
Schäden sofort zu deren Bekämpfung zur Stelle fein muf¬
fen. Sie können daher auch, wenn sie diese Vorschrut nicht
befolgen, bestraft werden Um zu vermeiden, daß jede Nacht
immer wieder die gleichen Kräfte im Selbstschutz tätig wer¬
den, empfiehlt es sich, daß der Luftschutzwart für Ablösung
sorgt; hierdurch wird die Verpflichtung zum Aufiuchen des
Luftschutzraumes nicht berührt.

2. Lulicküdiauna: Für Personen- und Sachschaden. die

durch Luslangrme oder Luftabwehrmayna men tzerbak-
gerufen sind, wird grundsätzlich Entschädigunggewährt.
Wer sich ohne berechtigten Grund außerhalb des
Luftschutzraumes  aufhält , muß jedoch gewärtigen,
daß er kür einen Schaden, den er an seiner Person erleidet,
keine Entschädig  ung erhält Anträge aus Entschädi¬
gung sind bei Personenschädenan die zuständigen Versor-
gungsämler, bei Sachschäden an die Gemeindebehördenzu
richten.

Z. Gashähne: Die hauptgashähne in den Häusern und
ln den Wohnungen sind bei Fliegeralarm nicht zu schließen.
Die in den Wohnungen an Badeöfen oder im Kühlschrank
usw. brennenden Sparflammen brauchen nicht abgedreht
zu werden. Dagegen sind selbstverständlich Gasflammen am
Gasherd am Gasofen. Gaslampen usw. bei Fliegeralarm
zu schließen.

4. Kein Licht bei Alarm! Bei Alarm soll man möglichst
kein Licht machen, sondern Taschenlampen benutzen. Vor
Verlassen der Wohnung muß jede Lichtquelle abgeschaltet
werden.

5. Mauerdurchvrüche: Die Vrandmauerourcyoruche in
Kellergeschossen bezwecken die Schaffung einer sicheren Not-
ausstiegsmöglichkeit. falls die Kellerausgänge verschüttet
werden. Die nötigen Anordnungen für die Durchführung
werden von den örtlichen Luftschutzleitern zusammen mit
den Baugenehmigungsbehörden getroffen Das Verfahren
kann dadurch beschleunigt werden, daß fick die beteiligten
Hauseigentümer über die Lage der Durchbruchsstelle eini¬
gen. Die örtlichen Lüftschutzleiter und Baugenehmigungs¬
behörden sind verantwortlich dafür, daß die erforderlichen
Maßnahmen sofort erarMen werden.

Oer italienische Wehrmachtsbericht
Die Kämpfe im Epirus. — Tätigkeit der Luftwaffe.
Rom. 22. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Un¬

sere aus zwei Divisionen bestehenden Ledeckungstruppen, die
bei Beginn der Feindseligkeiten in Lefensivstellung an der
griechisch-albanischen Grenze bei kortjcha in Stellung wa¬
ren, haben sich nach elf Tagen Kampf auf eine Linie west¬
lich der Stadl zurückgezogen, die evakuiert worden ist Un¬
sere Verluste sind bedeutend; ebenso bedeutendv >d vielleicht
noch schwerer sind die des Feindes. Aus der neuen Linie
werden unsere Verstärkungen konzentriert. Trotz der außer¬
ordentlich schlechten Witterungsverhältnissehvl unsere Lust¬
waffe mit den Truppen zusammengewirkt, indem sie einige
feindliche Ziele bombardierte.

Zn Nordasrika  haben unsere Lustverbände die
Eisenbahnlinie und die feindlichen Stellungen von Maria
Matruk bombardiert. Aus weiteren Feststellungen geht her-
vor. daß während des Kampfes vom 1A ungefähr 10 feind¬
liche Panzerwagen, darunter vier mittleren Typs,vernichtet
und etwa 20 Lastwagen beschädigt morden sind. Die dem
Feinde zugesügten Verluste sind beträchtlich. Feindliche Ein¬
slüge haben bei Lollum, Bardia, Tobruk und Benghast statt
gesunden. Sehr leichter Sachschaden. Feindliche Flugzeuge
haben die Zone östlich von Sidi Barani und unsere Stel¬
lungen in Uadi und Makkila beschossen, wobei weder Op¬
fer noch Schaden verursacht wurden.

Im Aegäischen Meer  haben feindliche Flugzeuge

w«M0» Lwmoen aut L*ros abgeivorsen. von denen die
ins roatzer fiel und weder Opfer noch Sachschaden

verursachl wurde.
Zn Ostasrika  haben unsere Flugzeuge den Flugplatz

von Roseires bombardiert, wobei ein Brand verursacht
wurde. Zm verlaus des im Wehrmachtsbericht vom Don¬
nerstag gemeldeten Angriffes unserer Luftwaffe auf den
Hasen von Aden wurden ein Dampfer und die Anlagen des
Flughafens getroffen.

Feindliche Flugzeuge haben Asfab bombardiert, wo es
keine Opfer gab. jedoch das Eingeborenendorsschwer beschä¬
digt wurde. Zn Massaua. Decawerae, Asmara weder Ver¬
luste noch Opfer; in Hargeisa ein Toter und fünf verwun¬
dete, in Asoso(südöstlich non Kurmuk) acht Verwundete un¬
ter den Italienern und Eing-borenen."

Der gefangene Vizelustmarfchall hatte wichtige Pap'.ere
bei sich.

In London fürchtet man. daß mit dem britischen Luft¬
marschall Boyd Awer Tudor, dessen Maschine auf Sizilien
notlanden mußte, wichtige Papiere, die er bei sich führte,
in die Hände der Italiener gefallen sind.

Glücksnummern. In der Ziehung der zweiten Klasse
der 1. Deutschen Reichslotterie sielen drei Gewinne von je
lOOOOO Mark aus die Nummer 208 OM. Die Lose dieser
Glücksnummer wurden in allen Abteilungen in Achtelteilen
ausgegeben. Drei Gewinne von je MOoO Mark kielen auf
die Nummer 308 575. Tie Lose wurden ebenfalls in aller:
drei Abteilungen ln Achtelteilen ansgegeben.
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Die Woche
vom 18 . bis 22 . November.

16 . November:

Der deutsche Wehrmachtsbericht meldet Fortsetzung
der Vergeltungsangriffe auf London , Bomben auf
Schiffe in einem Eeleitzug 700 km westlich von Irland
sowie britische Bombenabwürfe auf Hamburg.

Das Jagdgeschwader „Freiherr von Richthofen " er.
rang unter Führung des Majors Wick seinen 300 . Luft-
sieg.

Ein italienisches U-Boot hat im Atlantik einen bri-
tischen Torpedojäger versenkt.
17 . Novemher:

Wieder wurden , wie der Wehrmachtsbertcht meldet,
zahlreiche kriegswichtige Ziele Englands bombardiert.
Drei Schiffe mit zusammen 13 000 BRT wurden von
deutschen Flugzeugen versenkt. Die Briten warfen in
der Nacht Bomben auf Wohnviertel und Siedlungen in
Hamburg , Bremen und Kiel.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet erbitterte
Kämpfe an der griechischen Front sowie Bomben auf
Kreta , Alexandria und Port Sudan.

In Nürnberg gibt Reichsminister Dr . Goebbels
einen Ueberblick über Deutschlands militärische und po¬
litische Erfolge , die dem Genie des Staatsmannes und
Feldherrn sowie dem deutschen Volksheer , dem besten
militärischen Instrument der Welt , zu verdanken seien.

18 . 'November:

Fernkampfbatterien versprengten einen Eeleitzug tm
Kanal . Weiter meldet der Wehrmachtsbericht Fortset.
zung der Bombenangriffe auf kriegswichtige Ziele in
England.

Eine griechische Kavallerieformation wurde nach dem
italienischen Wehrmachtsbericht vernichtet.

Der Führer hat einen Erlaß zur Vorbereitung des
Wohnungsbaues nach dem Kriege vollzogen , der die so.
fortige Inangriffnahme eines großzügigen Wohnungs-
bauprogrammes anordnet . Im ersten Nachkriegsjahr
sollen 300 000 Wohnungen gebaut werden . Dr . Ley
wird zum Reichskommissar für den sozialen Wohnungs¬
bau bestellt.

In Frankreich werden Daladier , Eamelin und Leon
Blum aus Anordnung des französischen Justizministe,
riums « rhaftet.

Der italienische Außenminister Graf Ciano und der
spanische Außenminister Serrano Suner weilen zu Be-
sprechungen in Salzburg und Berchtesgaden.

Anläßlich des fünften Jahrestages der Sanktionen
spricht Mussolini zum italienischen Volk . Er betont die
feste Zusammenarbeit der Achse, eines Blockes von 150
Millionen Menschen, der bereits den Sieg in den Hän¬den habe.

19 . November:

Der Wehrmachtsbericht meldet die Versenkung von
51000 Tonnen feindlichen Schiffsraums durch U-Boote
und Flieger.

Ein neues Abkommen überläßt den Vereinigten
Staaten von Nordamerika weitere britische Stützpunkte.

Heftige Kämpfe im Epirus verzeichnet der italieni¬
sche Wehrmachtsbericht.

2 0. November:

In Wien wird von den Außenministern Deutsch¬
lands , Italiens und Ungarns sowie vom japanischen
Botschafter ein Protokoll unterzeichnet , durch das Un¬
garn dem Dreimächtepakt beitritt . In einem Staatsakt
im Schloß Belvedere in Wien wird die Aufnahme Un¬
garns vollzogen.

Der Führer weilt in Wien und empfängt den unga¬
rischen Ministerpräsidenten Graf Teleki . den italieni-
schen Außenminister Graf Ciano , den ungarischen Au.
ßenminister Graf Csaky und den japanischen Botschafter
Kurusu.

Hunderte von deutschen Kampfflugzeugen warfen,
wie der Wehrmachtsbericht meldet , in rollendem An¬
griff über 500 000 Kilo Bomben auf Birmingham , die
Zentrale der britischen Rüstungs - und Metallindustrie
Die Zerstörungen find noch größer als in Coventry
Auch London und andere Plätze wurden wieder bom¬
bardiert.

Starke Angriffe der Griechen wurden , wie der ita¬
lienische Wehrmachtsbericht meldet , mit schweren Ver¬
lusten für die Angreifer zurückgeschlagen.
21 . November:

Die deutschen Schnellboote haben , wie das Ober¬
kommando der Wehrmacht mitteilt , seit Kriegsbeginn
feindliche Kriegsschiffe mit zusammen 11 300 Tonnen
und 212 200 BRT feindlichen Handelsschiffsraum ver¬
senkt.

Der britische Vizeluftmarschall Auwer Dudor wurde
aus einem britischen Flugzeug , das in Sizilien zur
Landung gezwungen wurde , gefangengenommen . Er
soll wichtige Dokumente bei sich geführt haben.

Der rumänische S -taatsführer , General Antonescu,
und Außenminister Sturdza sind auf Einladung der
Reichsregierung in Deutschland eingetroffen.
2 2. November:

Der Wehrmachtsbericht meldet Fortsetzung der Luft¬
angriffe aus London , Birmingham und andere Rü¬
stungsanlagen.

Der italienische Wehrmachtsbericht meidet dre Zu-
rücknahme zweier Divisionen an der griechisch-albani¬
schen Grenze . , ,

Der rumänische Staatsführer und Außenminister
Sturdza werden vom Führer empfangen . Besprechungen
mit Reichsaußenminister v. Ribbentrop.

„Sehr , sehr schweres Problem!"
Pessimistische Betrachtung zur Kriegslage.

Zn krassem Gegensatz zu den illusionistischen Aeußerun-
gen der ganzen Piutokratencligue , angefangen vom Kmg
bis zum letzten Mitarbeiter Duff Loopers , steht de^ letzte
Wochenkommentar zur Kriegslage , den ein britischer Ka-
pitän z. S . im englischen Rundfunk gab . Nach der Festste !-
lung , daß die englische Blockade angeblich noch im Früh-
fahr „ausgezeichnet " funktioniert habe , mußte der Sprecher
zugeben , daß sich diese Lage mit dem Näherrücken Deutsch-
lands an die Insel wesentlich geändert und sogar „ eine ge¬
wisse Verwirrung in das britische Blvckadesyftem " gebracht
habe . Dadurch , daß die Deutschen heute die französische Küste
beherrschten , sei die „ größte Last auf die Schultern der bri¬
tischen Flotte gelegt " worden , die sie jemals in der Geschichte
tragen mußte . Früher , unter den alten Blockadebedingun¬
gen , hätten deutsche U-Boote und kleinere Fahrzeuge mit
aerinaem Aktionsradius lediglich die britische Ostküste und

Ungarns Aufnahme in den Dreimächtepakt.
Der ungarische Außenminister Graf Csaky bei der Unter

Zeichnung im Schloß Belvedere in Wien.
Weltbild lM ).

die dortige Schiffahrt gefährden tonnen . Das sei sur oie
Anfuhren nicht besonders bedrohlich gewesen . Jetzt habe sich
das jedoch völlig geändert : Nicht nur die englische Ostküste,
sondern auch die Kanal - und Westküste bis hinauf nach
Schottland werde von der deutschen Flotte beherrscht . Die so
nahe an der französischen Küste gelegenen deutschen Flug-
Plätze seien eine weitere große Gefahr für die britisch«
Schiffahrt , denn die von dort aus startenden deutschen
Flugzeuge beherrschten praktisch ganz England.

„Die deutsche Flotte und Luftwaffe ", so schloß der bri-
tische Kapitän , „stellen unter den gegenwärtigen Bedingt »« -
gen eine große Gefahr für England dar und geben der bri¬
tischen Obersten kriegsleikung ein sehr, sehr schwer zu lösen¬
des Problem auf ."

Daß es Churchill und seinen Trabanten nicht gelingen
wird , dieses Problem zu lösen bürgt die deutsche
Wehrmacht . Der Führer sagte in seiner letzten großen Rede:
„Eines Tages wird es sicher keinen Churchill mehr geben,
aber deut ' che U-Boote noch und noch !"

Haus emgestürzt . In der Stacht stürzte in Amenomze«
bei Memmingen mit lautem Getöse das Haus des Bauer»
Michael Haag ein . Obwohl das Haus bewohnt war . kam er¬staunlicherweise niemand zu Schaden.
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Endlich war es Neida gelungen , sich soweit zu fassen, daß
te Ginos Frage hatte beantworten können . Ohne die näheren
Umstände von Ballarins Tod zu erwähnen , hatte sie von ver
inglucklichen Ehe ihrer Mutter mit diesem Manne erzählt —
»on seinen späteren Gewissensbissen und von dem Testament,
)as er zu ihren , Nelbas , Gunsten gemacht . Auch von der Liebe
ihrer Mutter zu dem Maler Fabio Morandi , ihrem Vater,
und von Sem ganzen Verlauf ihres bisherigen Lebens hatte
Nelda gesprochen.

Es war ein langer , ausführlicher Bericht gewesen , ui
Ginos Miene hatte dabei nichts anderes verraten , als Mitg
fühl für sie, Zärtlichkeit und Liebe . Einen Augenblick wa - Neu
sogar nah - daran gewesen , von ihrem Besuch bei Balkarin
dem Londoner Hotel zu berichten — in demselben Hotel , in de
Gtno Zimmer an Zimmer mit Balkarin gewohnt hatte . Aber s
hatte sich noch rechtzeitig besonnen und jenes Zusammentreff,
mit Baüarin unerwähnt gelassen. Es war ja klar : Eino woll
sein Geheimnis nicht (oder noch nicht) preisgeben , und s
durste ihn nicht in o,e Enge treiben ! Wenn er einmal zu -
darüber lprechen würde , so sollte das freiwillig geschehen. E
erzwungenes Geständnis würde das Glück dieser jungen Lies
vernichten , wie ein Hagelichlag die Knospe.

Auch Gino hatte von Neldas Erzählung die Lösung ein,
Geheimnisses erwartet - die Antwort aus eine Frage die
sich schon oft gestellt : Weshalb war Nelda damals auf oe
Unnwohnermel .deamr von den Karabinieri verhaftet worden
— Welcher Tat hatte man sie verdächtigt oder beschuldigt ? Z
sie aber dieies Ereignis unerwähnt gelassen , so hatte auch Ei,
ohne Zögern darauf verzichtet in ein Geheimnis einzudrinae

" "H seiner Meinung nichts anderes hät
enthüllen können als ein Mißgeschick, nie ^aber eine Schnoder Verfehlung des geliebten Wesens.

'Ais Neidas Erzählung beendet war , hatte er sie wieder
leine Arme genommen , und lofort waren alle ihre Aengste ui
Zweifel unter leinen Liebkosungen dahingeschmolzen . —

Nelda . gegen drei Uhr morgens , nach Hause gi
kommen und sich zur Ruhe begeben hatte , waren alle Schreck,
und Zweifel wieder über sie hergefallen wie eine Schar bös

Wie war es möglich, daß Kino nicht einmal Bauarins
Namen kannte ? Auch sallsihm dieser Name bis zur Auffindung
der Leiche nicht bekannt gewesen, mußte er ihn doch später aus
den Zeitungen erfahren haben ! — Hatte Eino am Ende über-
Haupt nichts mit dem ganzen Verbrechen zu tun ? Das war nach
allen Indizien , die sie und Piccirillo gesammelt hatten , so gut
wie ausgeschlossen ! - Oder wußte Eino vielleicht doch, daß sie
dleiemge war die man der Anstiftung zur Ermordung Balla-
rtns verdächtigte ? Nein , so konnte sich kein Mensch verstellen!
— Wie lange aber konnte ihm diese Tatsache noch verb - rgen
vieiben ? Nachdem er nun wußte , wie sie hieß , wo sie wohnte,
würde er auch bald alles andere erfahren ! Nachdem sie ein¬
ander ihre Liebe gestanden , gab es keinen plausiblen Grund
mehr , sich nicht mit ihm in der Oeffentlichkeit zu zeigen , ihn
nicht tn ihrem Hause zu empfangen . Tat sie das aber , s war
es nur eine Frage der Feit , daß irgend jemand Gino darüber
aufklären würde wer seine Freundin und Geliebte war!

Doch Über all diesen Erwägungen . Zweifeln und Aengsten
erhob sich siegreich eine Gewißheit und triumphierte ein Gefühl:
Er ist kein 'Verbrecher , und ich liebe ihn ! Er kann kein Ver-
vrecher sein, weil ich ihn liebe ! '

Am Montagmorgen telephonierte Nelda an Lhiopris . er
solle lofort zu ihr kommen und je ein Scheckformular von der
Banca Eommerciale und vom Credito Jtaliano mitbringen.
Auf dielen beiden Banken hatte die Firma Vallarin erheblicheGuthaben.

Eine halbe Stunde später erschien der Prokurist im Pa¬
lazzo. Ohne weitere Erklärungen schrieb Nelda auf jedes der
beiden Formulare:

.Lire 33 MO zahlbar an mich selbst —"
und setzte ihre Unterschrift darunter . Dann sagte sie zu
Lhiopris:

„Belasten Sie mit diesen sechsundsechzigtausend Lire mein
Privatkonto "

Obwohl diese Summe für die Firma eine Lappalie war,
machte der pedantische Prokurist Schwierigkeiten : ..Verzeihen
Sie , Signorina — aber weshalb nehmen Sie denn nicht das
Geld direkt von Ihrem privaten Konto bei der Banca
d'Italia ?"

,,Jch habe meine Gründe dafür, " erwiderte Nelda kurz.
Lhiopris gab sich nicht zufrieden : „Dann könnten wjr

vielleicht die sechsundiechzigtausend Lire einfach von der Firma
auf Ihr privates Konto bei der Banca d'Italia überschreiben?
Das wäre mir aus buchhalterischen Gründen lieber ."

„Nein , es geschieht so, wie ich es bestimmt habe, " war
Neidas Antwort.

Lhiopns durchschaute ihre Absicht : sie benötigte für per¬
sönliche Zwecke einen sehr hohen Betrag und fürchtete , daß die

Auszahlung einer so großen Summe in barem Geld bei einer
einzigen Bank auf Schwierigkeiten stoßen oder mindestens zu
auffallend fein würde ; ganz bestimmt hatte sie die Absicht, auch
noch rhr privates Konto bei der Banca 'Jtalia in Anspruch zu
nehmen ! Aber zu welchem Zweck brauchte sie soviel Geld ? War
seine Voraussage eingetroffen daß ihr irgendein Detektiv-
Institut für (selbstverständlich erfolglose ) Bemühungen eine
solche Summe abzapfte ? Aber in diesem Falle hätte sie ja die
ganze Summe durch einen Verrechnungs ' check aus die Banca
d'Italia zahlen können ! Nein , der Grund mußte ein anderer
sein ! Drohte Nelda vielleicht eine abermalige Verhaftung in
der Mordsache Ballarin — und wollte sie sich dieser Gefahr
durch Flucht ins Ausland entziehen , eine große Summe mit sich
über die Grenze schmuggelnd?

Ohne weitere Anhaltspunkte über seine Vermutungen zu
gewinnen , mutzte Lhiopris das Feld räumen . Aber er nahm sich
vor , ausnahmsweise über Mittag nach Hause , nach Torcello,
yinuverzufahren , um den interessanten Fall mit Marilla zu be¬
sprechen. —

Sofort , nachdem Ehiopris gegangen war . machte sich
Neida auf den Weg zu den Banken . Sie hob je 33 OVO Lire bei
der Banca Eommerciale und beim Credito Jtaliano ab . dann
34 000 Lire bei der Banca d' Italia . Darauf begab sie sich, di«
100 000 Uire baren Geldes in ihrer Handtasche , zur Lalle La»
stagna , einer engen Gaste im Osten der Stadt , wo Piccirillo in
einem alten , schäbigen Haule eine Einzimmerwohnung inne¬
hatte . Es war kurz nach elf Uhr . als sie an leine Tür klopfte.

Als Pasquale Piccirillo Nelda so unvermutet vor sich iah,
blteb ihm vor Uederraschung das Work im Halse stecken Dann
stammelte er , sehr rot weidend , ein paar ratlose Worte , denn er
Ichämte sich seiner abstoßenden Erscheinung : er kam gerade aus
dem Bett , trug einen schmuddeligen und zerrissenen Schlaf-
anzug und war weder gekämmt noch rasiert.

Nelda ichenkte leinen Einwendungen keine Beachtung.
..Unsinn !" iagte sie in ihrer energischen Art . >chob ihn beiseite
und betrat das Zimmer , in dem eine abscheuliche Vernachlässi¬
gung »errichte . "

Pasquale mumeire verzwerselt Entschuldigungen und
wollte sich in die Küche zuriiüziehen . »m dort notdürftig Toi¬
lette zu machen Doch Nelda erklärte'

..Das ist mir alles gleichgültig . Ich habe dringend mit
Ihnen zu reden Bleiben Sie hier !"

Piccirillo ergab sich in das Unvermeidliche . Er schob
Nelda einen wackeligen Stuhl hin und fragte : ..Sir habe«
etwas Wichtiges entdeckt?"

„Nein — ich komme um meinen Auftrag zurückzuziehen."
,,Welchen Auftrag ? "
„Ich wünfche , baß mit der Bespitzelung Gino Vrans ei»

Ende aemach. wird - (Fortsetzung folgt .)



Großbritanniens„dunkelste Stunde"
Was ein Geheimdokument von 1917 lehrt

Am 2 0. November 1917 fand tn London eine ge
meinsame geheime Tagung des englischen Kriegskabinetle
mii einer amerikanischen Kriegsmtssion statt . Darin mußi-
Premierminister Llovd George einen demütigenden Kniefall
vor den amerikanischen ..Assoziierten " um Hilfe tun . Ers-
acht Jahre später wurde in der New -?)orker „Curreni Historv'
das Geheimdokument Über diese Sitzung , unter der Ueberschri ' -
„Großbritanniens dunkelste Stunde " veröffentlicht , und leii »'
das Dokument ein : ..Das Eindringlichste an diesem Dok„
meni . dessen man lnne wird , ist wohl die Tatsache , daß d"
Alliierten der Niederlage  und dem Dösaster <<iiss !-rcc-
viel näher und die teutonischen Mächte dem Siege viel nähci
waren , als irgendeiner , außer senen aus den höchsten Posten,
zu jener Zeit abnie . "

Llovd George rang geradezu hilseflehend dle Hände , das
Amerika „so zeitig wie möglich so viele Menschen hcriil -erschicst
wie nur möglich .. um die Möglichkeit zu verhindern , das:
uns eine Niederlage beigebrachi werde ". Er müsse freimütig
sein , um die Gesahr auszuschallen , daß Amerika glaube , die
Truppensendung habe noch Zeit.

Dann schoß Llovd Georg » gleich aus den wundesten Punk,
zu : „Lssensichtlich ist. es von keinem Werl , wenn man Män
ner , Kanonen und Ausrüstung Hai. aber keine Schisse . .
Unsere Lage wird im nächsten Jahre so sein , daß wir keine
Tonne übrig haben werden " (für Truppen - und Muniiions
transporie «. Damit gestand Llovd George zu. daß jede Tonne
Schiffsraum von England für die Nahrungsmtitelzusuvr be
nötigt werde , daß somit England selbst bereits dicht vor die
Aushungerung gebracht worden war „Weiterhin ist unser
Export fast ganz dahin <11. mit Ausnahme des Krtegserporrs"

Schließlich mußte Llovd George das bittere Eingeständnic-
machen . daß das weltgebieiende Britannien sich mit seinen
Einfuhren infolge der Schiffsverluste aus mehr als die Hälstc
einschränken müsse, von 54 Millionen aus 26 Millionen Ton
neu . „Und im nächsten Jahre wird es wahrscheinlich nötig
sein , selbst unsere Nahrungsmittelzusuhr um 2 5 06 661!
Tonnen  zu kürzen , und ich befürchte , daß wir auch unsere
Munitionsznsnhren um I 500 666 Tonnen werden kürzen müs
sen . . Die Verluste ldnrch U-Uoote ) haben bis zum Augen
blick die Znbauten erheblich (N überschritten.  Dir
Verluste unserer Alliierten sind ebenfalls sehr schwer gewesen
»nd auch die neutrale Schiffahrt , auf die wir tn erheblichem
Maße angewiesen waren , hat schwer gelitten . . ."

Zahlen gab Llovd George nicht , er überließ den Amerika
nern unter Führung des Admirals und Operationscheks W
Shephcrd Benson das Recheneiempel an Hand der ihnen be
kannten englischen Zubaulen . die „erheblich " unter den kam
senden Versenknngsziffern lagen.

Mehr Soldaten , mehr Munition , vor auem aver meyi
Schiffe haue Llovd George schon gefordert ; nun forderte e>
auch noch mehr Kampfflugzeuge und mehr Nahrungsmittel.
Es war wirklich Englands dunkelste Stunde — eine all
umfassende Bitte  um alles und ledes . . .

Dieser Geheimbericht ist noch heute sehr lehr - und a » i
schlußreich in vieler Hinsicht . War es nicht auch damals ge
nau so wie heute , daß England die Welt durch seine P : opo
ganda glauben machen wollte , seine Zubaulen übertrügen h- i
weitem die Schifssverlustck Und in einer Geheimsitzung muß ' .
Llovd George zugeben . daß die Abgänge die Zubaulen „er
heblich überschritten " ! Das gleiche will Churchill der Wrli
wieder alislischen . doch findet er nirgendwo mehr einen Glau
bigen iür diese handgreifliche Lüge

Jene Krtsenstunde Englands und seiner Alliierten wurin
nur durch die gewaltige Anspannung Amerikas und durch die
Zermürbung der inneren deutschen Widerstandskraft über
Wunden Ter Einsatz Amerikas gestaltete es . kür das Geleit
zugfvstem einen Schutz von 446 Kriegsschiffen cinznsetzen . mit
er ermöglichte es . aus amerikanischen Wersten die Verscukungs
Ziffern einzuholen . Auch dieser Ausgleich war nur möglich
weil Deutschland zu lange gezögert baue,  mi
äußerster Konsegucnz und Kraft schon lange vorher die Schluß
folgerungen aus dem erfolgreichen Einsatz der U-Booi -Wafst
zu ziehen und . wie es . des Führers gründliche Art ist. nichts
Halbes zu tun . ..noch und noch" znzubancn.

Wenn England schon setzt, nach nur einjähriger Krieg
sührung . um den kümmerlichen Eintausch von 50 abwrack
reifen amerikanischen Zerstörern gegen Kolonieverpachiungcu
wahre Freudentänze aufgesührt hat . und wenn amerikanisch.
Blätter sich aus London berichten lagen , daß die englisch«
Schiffahriskrise durch die deutsche Gegcnblockade schlimmer se>
als in 1617, dann gewährt der Gcheimbcrichi vom Novembei
1917 eine Vorstellung , wie es schon nach i4 Kriegsmonaten
um England bestellt sein muß . da England ja nicht nur untei
den Folgen der deutschen Seekriegführung stöhnt , sondern
Alcichzeitig die Zertrümmerung seiner Werkstätten . Verkehrs
inlagen , Versorgungsbctriebe und Militäranlagen aus bei
Luft erlebt und außerdem im politischen Spiel der Kräfte von
keinem weit überlegenen Gegner eine Niederlage nach der an
deren einstecke» muß.

An der Demarkationslinie
Von Kriegsberichter Egon H. Ra kette.

PK . Die gute asphaltierte Straße ist ganz unerwartet
vnrch einen Schlagbaum versperrt , davor steht ein Wachtposten
im Stahlhelm , die Zeltbahn zum Regenschutz zusammen
zeknöpft , und sieht in das unbesetzte Gebiet hinüber . Bei
vem scheußlichen Wetter ist nicht viel los . Doch eine Rad
-ahrerin kommt . Sie steigt vom Rad . zeigt ihren Ausweis
und läßt den Zollbeamten in ihre Einkaufstasche sehen . Dann
hebt sich der Schlagbaum . sie passiert . Noch ein , zwei Rad
ahrcr in der Stunde , da wir an dem Wachthaus warten

Ein Bauer kommt mit seinem Pferdewagen und wird abge-
re'rtigt . man kennt ihn , er ist ein täglicher Gast , denn seine
Aeckcr liegen hier im Umkreis.

In der Ferne tauchen zwei Radfahrer aus . die sich beim
Näberkommen als Soldaten erweisen , die aus Grenz¬
streife  sind Kaum sind sie angckommen . hält der Wagen
aes Regimentskommandeurs eines Oberstleutnants , an der
Schranke , der sich von dem wachthabenden Gefreiten Zweck
»nd Art seiner Aufgabe sagen läßt . Und wir hören dabe>
vatz gestern sich an dieser Stelle drei französische Offiziere mu
einer deutschen Abordnung trafen , um einschlägige Fragen zu
besprechen und zu regeln.

Bei der nächsten Grenzstelle . die wir besuchen , das gleich,
Bild Es ist gerade Mittagszeit . Nur der „kleine
Grenzverkehr"  wird auch in der Mittagsstille und bis
zur Abenddämmerung durchgeführt , sonst bleibt die lieber
gangsstelle für die Zeit von 12 bis 3 Uhr und ab 6 Uhr
abends geschlossen.

Ueberall wird die notwendige Kontrolle  reibungsloc-
vurchgeführt . Die Bevölkerung weiß das notwendige Ver
ständnis für unsere Maßnahmen aufzubrinaen . die fa keim
Schikanen sind Vorbildlich und freundlich rst das Verhalten
ver Grenzsoldaten , gleich ob sie tn heißer greller Sonne ihren
Dienst versehen müssen oder in Wind und Regen auf Wachi
stehen. Es ist ein Dienst , und kein leichter wie jeder andere
ver ganzen Einsatz verlangt . Fern ist die größere Stadz . der
Rundfunk allein und die Zeitungen des Reiches zusammen mi
vem Nachrichtenblatt der Armee bringen ihnen die Verbin
vung mit der Heimat . Und dann die Post , natürlich , de,
Brief von Muttern und von Lieschen . . .

Anekdote
So sparsam , wie Wrangel sich selbst gegenüber war , war

«r auch gegen andere . Diese Tugend grenzte bei ihm oft fast
an -Geiz . An einem Nsusahrsmorgen begrüßte ihn der Nacht¬
wächter seines Reviers mit den Worten .- „ Der Nachtwächter
wünscht Eurer Erzellenz alles Gute zum Neuen Jahr !"
„Danke , mein Sohn , wünsche ich Dich gleichfalls !" war Wran-
gels Antwort . „ Was Habs ich dich denn eigentlich im vorigen
Jahr zu Neu ' ahr gegeben ?" „Nichts , Euer Erzellenz !" sagte
der Nachtwächter erwartungsvoll . „Na , dann will ich dich
was sagen , mein Sohn , dann wollen wir es dieses Jahr ooch
so halten !" entgegnete Wrangel und schritt seines Weges
weiter.

»
Die ln aller Erinnerung lebende Adele Sandrock kam

einmal an der Kaiser -Wilhelm -Gedächtniskirche an einem
dort stehenden Blinden ^ der Streichhölzer feilbot , vorbei.
Sie hielt an , zückte ein Markstück und übergab es dem Blin-
den mit dem in ihrem beka ten Baß gesprochenen Worten:
„Hier , guter Mann , nehmen Sie das !" Worauf der Blinde
die Haken zusammenknallte : ..Gehorsamsten Dank , Herr
General !"

Ein junger Komponist , ein hoffnungsloser Fall , dessen
„Schöpfungen " Reger schon öfter geprüft hatte , kam eines
Tages wieder mit einer dicken Mappe zu dem Meister . Drau¬
ßen goß es gerade in Strömen . „Ein fürchterliches Wetter
-heute !" begann der Besucher das Gespräch . „Man versinkt
fast auf den Straßen im Dreck!" Neger fand eins passende
Gelegenheit zur Unterbrechung : „Da Sie gerade von Dreck
jpvechen . . sagte er anzüglich , „ haben Sie wieder etwas
komponiert ? "

Haydns Schwiegervater war Friseur . Es mißfiel ihm,
daß sein Schwiegersohn im Anfang seiner Laufbahn sowenig
klingenden Lohn ' erwarb , und er machte ihm eines Tages allen
Ernstes den Vorsch' ag , das Komponieren an den Nagel zu
hängen und dafür den Barbierladen zu übernehmen . Haydn
entgegnete : „Nein , lieber Vater Keller , das wäre nichts für
weiten Geschmack: Der eintönige Rhythmus der Haarscher-
ist nichts für einen Joseph Haydn , der muß schon Variatione»
haben !"

Me Straßen im Gouvernement
Panjekaken rücken an die große Welt.

Von Kriegsberichter Marlin Rebhan.
PK . Ms wir Krakau verließen , tröstete man uns : „Es

gibt auch anständige Straßen !" Dieser Satz umfaßt alles.
Es gibt auch . . . Stunden fahren wir nun schon. Vor-

, läufig ohne Klagen . Was will man auch dagegen sagen , wenn
Vurchjchnittlich alle zehn Kilometer die Dampfwalze einer
scutfchen Firma den widerspenstigen 'Splitt beackert . Man
staunt , in welchem Ausmaß ' die Slraßenbaubataillone der
Wehrmacht und die polnischen Arbeiter eingesetzt werden , um
Vas für deutsche Verhältnisse unfaßbar vernachlässigte
Straßennetz instand zu setzen oder gar völlig neu aufzubauen.

Flach wird das Land und wett . Der kleine Wagen
schwimmt im Sand . Ausgedehnte Föhrenwälder rollen an
»ns vorüber . Kurz geschorenes zähgelbes Gras darbt aus
sein Nleselsand . Dazwischen die rostbraunen Flecken der
Erika . Die Wege , ans den alten polnischen Karten noch als
Straßen erster Ordnung bezeichnet , werden immer grund¬
loser . Das Schild „Umleitung " aber wird zur aeschätzten Ge¬
wohnheit . Der polnische Bauer hatte bis dahin eine echt pol¬
nische Art . von sich ans das Straßenproblem zu lösen.
Tauchte da z. B . ein besonders großes Schlagloch ans , dann
fuhr er eben autzenherum . Ans den Acker des lieben Nächsten
oder ein Stück in den Wald hinein

Mittag ist längst vorüber . Mit zusammengebissenen
Zähnen steuert der Fahrer im Zickzackkurs durch den „Sand¬
kasten". Hoppla ! Jetzt kommt der Knüppeldamm.  Mutz
das sein ? Holz ist das einzige Straßenbaumaterial . das
nicht Hunderte von Kilometern angeschleppt werden müßte.
Aus dem schwankenden Grund ist es außerdem das einzige
zuverlässige Festigungsmittel Für ein Panjefahrzeug mag
die Straße blendend sein . Der kleine Wagen ist anderer
Meinung . Seine Schrauben Hüpfen bereits freiheitsielig.
Die Insassen kamen sich unaesähr vor wie ein Maikäfer , der
im Tempo 214 über eine Wäschereibe schliddert . Neben uns
schlängelt sich wie eine schwarze Natter das Feldfernkabel der
Nachrichtentrupps durch den Sand . Es weist die Richtung.
Bald wird der Knüppeldamm einspurig . Während der
Wagen über die rechte Dammseite holpert , können wir zur
Linken den

Neubau der Holzstraste
beobachten . Erstmalig sehen wir neben den Bausoldaten und
volnischen Arbeitern auch Frauen mit Schaufeln und Spaten
Sie haben leichte Arbeit . Der lockere Sand läßt sich ohne
Mühe ansheben . Das Pflastern geschieht aus sehr einfache
Weise . In vier Längsfurchen werden Stämme versenkt . Sie
sind als Unterlage für den eigentlichen Straßenbelag gedacht.
Wie Bratwürste ans einem Rost , so liegen quer darüber , dicht
gedrängt in einer Breite von etwa 2.56 Metern , die Bau¬
hölzer . Nach den Angaben der Kameraden haben die
Knüppeldämme eine verhältnismäßig lange Lebensdauer , da
das Holz im trockenen Sand nicht faulen kann.

Bis tief in die Nacht hinein sitzen wir mit dem Kom-
vaniechef der Dritten beisammen Neben dem polnischen
Nest mit dem zungenbrechenden Namen haben die Männer
in wenigen Monaten ein deutsches Dorf erbaut.  Hier
in östlicher Einöde entstand eine Oase deutscher Gemütlichkeit.
Abends üben die „Schrammeln " bäuerische Weisen ein . Und
dazu wird es in aller Kürze bereits einen echten Münchener
Tropfen geben

Am nächsten Tag besuchen wir unweit vom San ein
weiteres B a u b a ta i l l o n . Es bat die Aufgabe , die un¬
wegsamen Gebiete dieses Raumes durch eine widerstands¬
fähige Betonstraße  mit der Außenwelt zu verbinden.
Ein überwältigendes Bild bietet sich hier : auf der einen
Seite das Bauerndorf m .t seinen vermoosten Giebeln — auf
ver anderen Zeugnisse modernster Technik . Ein ganzes
Heer von Bausoldäten bevölkert die Baustelle . Lastkraftwagen
eilen hochbeladen hin und her . Dazwischen trippeln scheu die
Pferdegespanne der Bauern . Im Mittelpunkt des Bildes aber
steht die große Betonstratzenbanmaschine Mitten durch Felder
und Weiden geht dieser Koloß langsam und schwer . Hinter
ihm her zieht sich ein breites , glattes Betonband : die neue
Straße . Die Maschine speist täglich 3066 Sack Zement . In
derselben Zeit schluckt sie außerdem 36 666 Liter Wasser.
Dem „Appetit " entspricht aber auch die Leistung . So schasst
das Monstrum

täglich mindestens einen Kilometer Betonstrctsen
von eineinhalb Meter Breite . Die neue Straße hat zunächst
eine Breite von drei Metern . Da das auf die Dauer auch
nicht genügen würde , ist vorgesehen , sie späterhin um das
Doppelte zu erweitern . Hier wird sich noch eine vier Meter
breite Naturstraße anschließen . Sie ist für das einheimische
Gefährt , den Panfewagcn . berechnet.

Die Polen und Ukrainer schütteln den Kopf . Für sie ist
es unfaßlich , wie an Stelle des Jahrhunderte alten ausge¬
fahrenen Feldweges über Nacht eine moderne Betonstraße ent¬
stehen soll. Mit offenen Mäulern stehen sie vor dem Teufels¬
ding . Vielleicht ahnen sie, welcher Segen einst den Straßen
des Führers entspringen wird . Aber beareiken — nein , be¬
reifen können sie es noch nicht.
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Waagerecht : l . Säugetier . 5. Himmelsrich¬
tung , 9. Borsenausdruck , 10. Gruß . >2 Lied
13. Frauenname . 15. Fluß zur Donau . 16.
Stadt in Belgien . 17. Himmelskörper . 20
Bodenschatz . 21. männliches Wild . 23. Fluß in
Frankreich 25. Städtebund . 27. Schwimm¬
vogel , 28. Pslanzenteil . 36 Stadt der Schweiz.
33. See in Bayern 35 vom Winde abgekehrttz
Seite . 37. Muse . 38. Himmelsrichtung . 46.
Ranmbezeichnung . 42. Fehllos . 44. altes Holz¬
maß , 45. Banmteil . 46. gehobener Stand 47
englischer Adel . 48 Mann . Senkrecht : I
Hauptstadt einerSamoainsei . 2. Schmetterling
!. vergnügt . 4. Artikel 5. Fisch . 6. Laub-
Saum , 7. spanische Gebirgskette 8. Musikstufe
ll . Verbrecher 14 nördliche Gottheit , lb . Pe¬
ruaner !e -- k). i8 . Schauspielhaus . 19. Nah-
ungsweise , 21 Stadt in Oberfranken . 22 rui-
üche Peitsche . 24. nordische Göttin , 26. Ge-
miser , 28. Fluh in Italien . 29 Geschöpf , 31
Mdt in Spanien . 32. Tierhäuten . 34. Nage-

65 Ernte 36 deutsche Stadt . 38 Wllite-

ov. rxrelyeilsyetü , 41. Panwnsipiewi .i
Tirol , 43. Grunzochse ki statt s. ch—ein Buch¬
stabe ).

Schach -Ausgave
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Weiß zieht und setzt mit dem dritten Zuge matt
Trcbveiirätsel

.

<-ie rüucyiiaoen a . a. a . a , a , b. v, c, e, e, e.
e, e. e. e. e. e. e, s. g. g. g. h. i, t . l. l. l, l, n,
n , o. r , r, r . r . s, s. t . u . v, w sind so in dieFel-
der derFigur einzutragen,daß die waagerechten
Reihen a bis zur Treppe , b von der Treppe
und c im Ganzen ergeben:

1a Mitlaut lb Schmeicheleien , 1c gesprochene
Unwahrheit , 2a französischer Artikel , 2b An¬
gehöriger 2c Schriftsteller des l8 . Jahrhun¬
derts . 3a Umstandswort 3b Weinernte . 3c
Auserwähltes . 4a Umstandswort 4b Gast¬
stätte 4c Nebenwohner 5a Handwerker . 5b
rierisches Produkt . 5c Handwerksbetrieb . 6a
Insekt . 6b Mitlaut 6c ruhmreiche Wehr-
mcichtgattuna

Illustriertes Kreuzworträtsel

LMM

Die in die waagerechten und senkrechten Fel
verreiben einzntragenden Wörter sind -nie¬
sen bildlichen Darstellungen zu erraten . Die
Wörter der waagerechten Reihen sind in
dem oberen , die der senkrechten in dem unte¬
ren Teil des Bildes zu suchen

San — Alle — Jll — Hero — Grus — Hei
— Hans — Lena - Ras - Buch - Mars -

Koppe - Met - Kora - Ban.

An Sen Schluß eines seden der vorstehen¬
den Wörter hänge man einen weiteren Buch¬
staben an . Die dann entstehenden neuen
Wörter ergeben in diesen Schlußbuchstaben
einen in Erfüllung gegangenen Wunsch aller
deutschen Volksgenossen , lch gilt als ein Buch¬
stabe .)

Auflösungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Richthofsn 7. Lette , 8. Trog , 10. Alle , 12.
Horeb . 14 Sod . i5 Loe . 17 Äde , 19. Einem.
22 Soda . 24 Nona 25 Alter 26. Jmmel-
mann . — Senkrecht : 1. Ruth . 2. Chlor . 3.
Tegel . 4. Ota 5. Fels 6. Nied . 9. Rondo,
II Loden 13 Boe . l6 . Einem 17. Asti . 18.
Edam . 26 Nora 21 Main 23 Ale.

Silbenrätsel:  l : Ekrasit . 2. Nonne,
3. Griechenland . 4. Lichtenstein , 5. Aktinie.
6. Niederdeutsch , 7 Detmold 8. Möwe . 9.
Ndet . 10. Sardine . II . Süden . 12. Viereck,
13. Einschreiben — England muß vernichtet
werden

Der rätselhafte Ausspruch:  Nur
in stiller Häuslichkeit wird des Lebens Glück,
der wahre Stein der Wessen gefunden.
(Kotzebue .!

Becivandlungsrätsel:  Oder , Adel,
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Neues aus aller Welt
** Die Dänische Königin ans der deutschen Buchausstcl-

lung . Königin Alexandrina von Dänemark hat der deutschen
Buchausstellnng in Kopenhagen einen einsiündigen Besuch
abgestattet Die Königin ankerte ihre besondere Freude ub- r
die Fülle deutscher Ausgaben des dänischen Märchendichtsr?
O. H. C. Andersen.

r» Beim SPatzcnschicßen. In der Ortschaft Kröstlitz
(Bayer . Ostmark) schossen mehrere junge Burschen mit F 'o-
bertstutzen aus Spatzen . Unglücklicherweise lrar ê ie Kugel
die etwa 200 Meter von den jugendlichen Schützen entfernt'
neunjährige Erna Wurmstein in den Oberschenkel, der von
dem Geschoss durchschlagen wurde.

Bom stürzenden Baum erdrückt. Tödlich verunglückt
ist in Böbing «Bagern , der 65 Jahre alte iandwirtschaitliche
Arbeiter Beter Has 'a-ber beim Baumfällen . Ein Birnbaum
geriet plötzlich ins Stürzen Haslacher konnte niL ' mehr
rechtzeitig beiseite springen und wurde erdrückt.

«-» Im Schlamm erstickt. Als sich der 60 Jahre alte Po¬
lierer Martin Mayr in Pfronten in den Abendstunden von
der Fallmühle nach Hause begeben wallte machte er in der
Nabe des Steindruckes anscheinend einen Fehltritt und fiel
kopfüber in den dort angestauten dicken Schlamm . Der
Verunglückt ? konnte sich selbst nicht herausarbeiten und

' musste ersticken.
«« Todessturz in einen Bergbach . Der Säge - und Elektri-

zitätswerkb "ützer Johann Dettendorfer von Hans (Bayern)
wollte am Wehr seines Elektrizitätswerkes den Recken Eei-
machen um mehr Strom zu bekommen. Aus unbekannter
Ursache stürzte Dettendorfer von einem Felsen etwa 20 Me¬
ter tief in den tosenden Bergbech und wurde in einen vier
Meter tiefen Wasserstrudel gerissen. Am Morgen konnte,
nachdem man seinen Hut und seine Weste am Webr ausge¬
funden hatte die Leiche des Verunglückten aus dem Strudel
geborgen werden.

Bom Bullen angefallrn . Der Bauer Jakob Schwimm¬
beck in Hnndldorf «Bayern , und einer seiner landwirtschaft¬
lichen Arbeiter wollten einen schweren Bullen aus dem Srall
heraussühren . Das Tier scheute vlötzäch und wart die zwei
Männer zu Buden , die dabei schwere Verletzungen erlitten.
Ferner musste in schwerverletztem Zustand ? der Bauer Mi¬
chael Wagner von Unterrohr in das Krankenhaus Ichenhau-
sen verbracht werden . Er war von einem wild gewordenen
Stier angefallen und bös zugerichtet worden.

»* Zwei Tote bei Reparaturen an Ferngasleitung . Be,
Reparaturarbeiten an einer unter Preßluft stehenden Gas¬
fernleitung in Köln wurde durch N. berdruck eine Eins Z -nt-
ner schwere Schieberdecke abgerissen und weggeschleudert.
Ein Ingenieur und ein Monteur erlitten so schwere Verlet¬
zungen dass sie starben : zwei weitere Arbeiter wurden leicht
verletzt.

** Mädchen verbrannt . In Aitendori -Ruhr wurde die
Tochter einer Familie von einer plötzlich aus dem Küch-n-

rd herausschlagenden zwei Meter groß -i Sitchsiamme er-stßl. die sofort die Kleider des Mädchens in Brand setztsn
"ei dem Versuch, die Flammen zu löschen verletzten sich auch
ie Eltern . Das schwerverletzte Mädchen starb am anderen
nge im Krankenhaus .

Von einem Henballen erschlagen. Von einem mit Heu¬
ballen beladenen . Lastkraftwagen fielen die nicht ordnungs¬
gemäss mit Seilen gesicherten Henballen in Rosenbeim aus
die Straße . Sie begruben den auf seinem Fahrrad stadtaus¬
wärts fahrenden 62 Jahre alten Bauführer Otto Hartinger
Unter sich. Er wurde von Passanten tot geborgen.

^ Schrecklicher Tod eines Kindes . In der Ortschaft Kol¬
lersberg (Bayer . Ostmark) ereignete sich ein schwerer Unfall,
der ein Todesopfer forderte . Von einer Frau , die mit ihren
beiden Kindern in Kollersberg weilte, kam in einem unbe¬
wachten Augenblick das fünfjährige Töchterchen dem m einer
Scheuer zum Häckselschneidenangebrachten Motor zu nahe,
wobei es von einem Bolzen des Motors am Kleidchen erfaßt
und an einen danebenstehönden Pfosten geschleudert wurde,
wo es tot liegen blieb.

Bootsnngtück auf der Regnitz. Zwei Schüler der 13
Jahre alte Paul Tausend und der 12 jährige Hans Haßmr-
ter kamen mit ihrem Paddelboot in die Nähe einer reißen¬
den Strömung der Regnitz bei Bamberg und wurden abge¬
trieben . Die beiden Jungen hielten sich zunächst an den
Stützen des Wehres fest, wurden aber bald von der Wucht
des Wassers fortgerissen . Während der altere Schüler durch
den Eisenbahnarbeiter Georg Kistner gerettet werden konnte,
ist Haßfurter mit dem Boot in den Fluten verschwunden.

Reuiger Fahrraböicb . Ein 25 Jahre alter Bursche aus
Bamberg stahl vor einem Geschäftshaus in Nesselwang ein
Damensahrrad und fuhr damit nach Kempten , wo er sich selbst
der Polizei stellte und bat. das Rad der Eigentümerin wie¬
der zurückgeben zu dürfen . Eine am Rad hängende Ein¬
kaufstasche, die der Dieb unterwegs wcggeworfen hatte , lie¬
ferte ein ehrlicher Finder bei der, Gendarmerie ab . so daß die
Eigentümerin — eine Kriegersfrau — schließlich wieder nn
den Besitz von Rad und Tasche kam.

** Von einem Dachziegel erschlage«. Auf dem Schulhof
in Minden wurde ein II jähriger Schüler von einem herab-
türzenden Dachziegel getroffen . Die Verletzungen waren
ö schwer, daß der Knabe kurze Zeit darauf im Krankenhaustarb.

** Dem Kältetod Prcisgcgcben . Im Winter wurde an der
Grenze zwischen Langenfeld und Landwehr ein stark betrun¬
kener älterer Mann , der sich in seinem Rausch der Woh¬
nungsinhaberin zudringlich genähert hatte , von dem 17 jäh¬
rigen B . an die frische Luft gesetzt und dort derart mißhan¬
delt , daß er besinnungslos liegen blieb. B . zechte dann mit
der Wohnungsinhaberin G . und deren 25 jährigem Sohn
weiter . Das Kleeblatt ließ sich auch nicht stören als der Be¬
trunkene nach einigen Stunden wicoer zu sich kam und wintz-
inernd um Einlaß bat . In der schneidenden Kälte der Nacht
erfror er elend. B . wurde zu vier, die beiden G . zu drei Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt . Die Revision wurde nunmehr vom
Reichsgericht verworfen.

Ue-brrschtvcmmimgen auf Jamaika . Associated Preß
meldet aus Kingston (Jamaika ), daß durch einen Wolken¬
bruch im Nordostteil der Insel , der Ueberschwemmungen zur
Folge hatte , eine größere Anzahl von Menschen ihr Leben
verloren bat.

Den Bisten eines Hundes erlegen . In der Ortschaft
Niederlern «Bayern .) war die Landwirtsehesrau Magdalena
Koch von dem zum Hause gehörenden Hnutze angerallen
worden, als sie ihn an die Kette legen wollte. Der wütende
Hund brachte der Frau mehrfache Bißwunden an den Armen
und am Fuß bei und sie! auch d?n der Frau zu Hilf ? eilen¬
den Ehemann sowie ihre Schweiter . an . Im Krankenhaus ' st
nunmehr Frau Koch ihren schweren Verletzung ?» erlegen.

** 75-Jähriger wollte seine Frau erschlagen. In der
Ortschaft Leider (Mainfranken ) kam es zwischen einem 75-
jährigen Einwohner und seiner gleichalterigen Lheir ' u zu
einer Auseinandersetzung , in deren Verlauf der Mann mit
einem Solzbei , wuchtige Schläge auf den HinterGvi seiner
Frau ausmhrl «. Es „ t fraglich, ob die Greisin mit d -m Le¬ben davankommt.

d" uch scheuende Pferde . Ans der H°immb >t nach
Lchierlkoien scheuten plotziich die Pferde des von dem St
- ^ ^ rnsohn Josef Hirsch gelenkten Fuhrwerks" mnmn durch. Der Lenker wurde vom Wagen geschleu¬

dert und siel so unglücklich, daß er sich das Genick brach. Der
Tod des Mannes trat am der Stelle ein.

^ Estigrffrnz getrunken . Durch Genuß von Essigessenz
zog sich die 1t Jahre alte Gartenarbeitersfrau Anna Hamse;
in Berchtesgaden schwere innere Verletzungen zu. Obwob
sie sofort in das Kreiskraukenstaus eingeliefert wurde , könnt?
sie nicht mehr gereuet werden . Der Tod irat inksige r-e. -
Magenverätzung ein.

" Beim Zusammenkuppcln von Wagen. In einer Ton
grübe bei Bruckberg wurde der 36 Jahre alte Grubenarbei¬ter Michael Langwieser beim Zusammeakuvveln zweier be¬
ladener Wagen so eingeklemmt , das; er einen schweren Sck>
delbruch erlitt und schon nach einigen Minuten der Tob
einirat.

Gaunereien mit gebührenpflichtigen Verwarnungen.
In den letzten Tagen ist au ? der Fernverkehrsstraße 51-he
Bnrscheid ein Mann ausgetreten der sich als Verkebrspol!
zeibeamter ausgab . Er erteilte gew'ihrenpslichtiae Verwar¬
nungen die er guittierte und den Erlös einsteckte. In meh¬
reren Fällen ist es dem Schwindler tatsächlich gelungen
Volksgenossen zu täuschen obwohl er gar -keine Uniform
trug . Als eine Frau schließlich mißtrauisch wurde , zog ks der
Fremde vor . zu verschwinden.

Gefährliche Rauferei . In vorgerückter Stunde kam eS
kn einer Kantine zwischen mehreren Gästen zu einer Aus
einandcrsetziinq . Im Verlauf der Rauferei erhielt einer der
Beteiligten mehrere Schüsse in den Unterleib . Der Schwer¬
verletzte mußte sofort in das Krankenhaus eingeliesert wer¬
den wo er hoffnungslos darniederlieat.

*» Der „schwarze Hans " hat sich selbst gerichtet. Der
mehrfach vorbestrafte Gewaltverbrecher Johann Hofinger.
genannt der „schwarze Hans " der am 6. November nach um¬
fangreichen Fahndungsmaßnahmen in Iffeldorf «Bayern!
festgenommen werden konnte , hat sich in der Nacht in seiner
Gefängniszelle >m Geiichtsgekängnis erhängt.

Todessturz von der Veranda . Eine 6t jährige Rentne¬
rin stürzte von einer Veranda im Innenhof des Städtischen
Krankenhaus in Landshut . in dem sie seit einiger Zeit unter¬
gebracht war . Die Frau , die in der letzten Zeit geistig nicht
normal war erlitt einen Schädelbruch, dessen Folgen st-
erlag.

** 31 Enkel und IS Urenkel. Die Witwe Frau Regina Lo¬
her in Münsterhausen «Bayern ) konnte dieser Tage ihren
85. Geburtstag begehen. Dem alten Mütterlein gratulierten
zum Wiegenfest 81 Enkel und 15 Urenkel.

Säugling verbrannt . Während der Abwesenheit der
Eltern hatte der vier Jahre alte Junge einer in Hamborn
wohnenden Familie eine Landkarte gesunden, diese in den
Herd gesteckt und die Herdplatte dann entfernt . Durch die
hochschlagenden Flanzmen wurden über dem Herd hängende
Wäscheteile in Brand gesetzt, die aus den neben dem Herd
stehenden Kinderkorb fielen, in dem ein 11 W nute altes
Kind lag. Als Nachbarn auf den Brandgeruch hin herbei-eilten . stand das Scklaskörbchen bereits- in Flammen . Der
schwer verbrannte Säugling starb wenige Stunden spärer.

** Einen Soldaten bestahlen. Einen Soldaten aus Böh¬
ringen «Schwaben ) der zurzeit auf Urlaub in der Heimat
weilt , hatte ein Bekannter zu sich eiugeladen . Der Soldat
übernachtete dort . Tags darauf bemerkte er, daß in seiner
Brieftasche ein größerer - Betrag fehlte. Der „Bekannte"
hatte nachts das Geld gestohlen. Die Gendarmerie nahm den
Dieb fest und konnte auch dem Bestohlenen das Geld wieder
beiüringen . Der Täter hat eine besonders strenge Bestrafung
zu erwarien.

** Zwei Knabcn in der Ruhr ertrunken . Zwei Jungen im
Alter von neun bezw. zehn Jahren waren zu einer Besor¬
gung auf einen Bauernhof in der Nähe der Ruhr bei Hat¬
tingen geschickt worden . Nach Erledigung ihres Auftrages
wurden die Kinder ausdrücklich vor dem Verweilen an der
Ruhe gewarnt da die Wege bei der hereinbrechenden Dun¬
kelheit unsicher sind. Anstatt nun dies? Warnung zu beher¬
zigen, überkletterten die Jungen eine Mauer , machten am
Rühruser einen dort liegenden Kahn los und bestieg-w ihn.
Ehe sie die Ruder gebrauchen konnten , hatte der Fluß das
Boot weggerissen. Mit rasender Geschwindigkeit trieben die
Knaben dem Wehr zu. Eine Rettung war nicht möglich.
Das Boot wurde später kieloben treibend gesehen.

Em VLerteljahrhrmdert Stahlhelm
In diesen Tagen werden es 25 Jahre , daß die Pickel¬

haube und der Tschako, mit denen unsere Soldaten noch in die
Stahlgewitter des Weltkrieges marschiert sind, durch den
Stahlhelm  ersetzt worden sind. Die Väter des Stahl¬
helms sind der berühmte Chirurg Prof . Dr . August Bier,
damals Armeeoberarzt und Leiter der Lazaretts in St.
Quentin und der damalige Artilleriehauptmann Pros . Dc.
Friedrich Schwerd  von der Technischen Hochschule in
Hannover.

Veranlassung zu den Vorschlägen für eine Aendcrung
der Kopfbedeckung für die Soldaten , die ja eigentlich nur
noch eine Paradezier bildete , gaben die sich immer mehr
häufenden Kopfverletzungen . In einem Bericht an die Hee¬
resleitung regte daher Prof . Bier die Ersetzung des alten
Lederhelms durch einen Helm aus Stahl an . Im Zuge die¬
ser Anregungen wurde dann am 1. September 1915 Haupl-
mann Schwerd beauftragt , geeignete Modelle zu entwerfen
und auszuprobieren . Elf Wochen später konnte aus dem
Schießplatz Kummersdorf bei Zossen eine Beschußprvbe
einiger Modelle , die noch heute im Berliner Zeughaus zu
sehen sind, vorgenommen werden . Aus diesen Erprobungen
ging der uns allen aus eigener Erfahrung gut bekannte
Stahlhelm des deutschen Frontsoldaten  her-vor.

Der eigentliche Geburtstag des Stahlhelms ist der 23
November 1915 An diesem Tage beschloß die Oberste Hee¬
resleitung die Einführung im Heer . Die Front erhielt die
ersten Stahlhelme — und zwar 30 000 Stück — Ende Ja¬
nuar und Anfang Februar 1916. Es waren die Stoßtrupps
vor Verdun , die als erste Gelegenheit hatten , diese neue
Kopfbedeckung, die wiederum wie die eisernen Heime der
alten Ritter ihrem Träger einen wirklichen Schutz boten , in
allen Wechselfällen des Kampfes zu erproben . In den wei¬
teren Wochen erfolgte die massenweise Herstellung , bis
dann jeder deutsche Frontkämpfer leinen Stahlhelm auf dem
Kopf oder aus dem Tornister hatte . Sehr bald ist dann der
Stahlhelm zum SiMbol des deutschen Frontsoldaten ge¬
worden . Den Stahlhelm aus dem Koos haben die Kämpfer
des Weltkrieges mit zummmengebisfenen Zähnen in der
Hölle der Material 'chlachten ausgeharrt , mit dem Stahl¬
helm auf dem Kopf und mit Gewehr oder Handgranate m
der Faust sind sie vorgestürmt durch ein zerwühltes Trich-
tergeläude hinein in die Bastionen des Feindes . Und nun
schreiben abermals deutsche Männer im Stahlhelm Ge¬
schichte und zwar in einem Tempo , das der ganzen Welt Len
Atem zerschlägt.

Keime«Sie BiMensteH«?
Vom Kamps der Kleinsten gegen Vas Meine.

Hustet heuizuiage jemand so recht aus voller Kehle und!
ohne Beachtung der üblichen ..Schutzmaßnahmen" los , dann
ann es geschehen, daß ihm ein Dabeistehender freundschaftlich

aus die Schüller klopsl: „Liebe: Mann , müssen Sie eigentlich
Ihre Bazillen so in der Gegend umherstreucn ?!" — Der Be¬
griff und die Bedeutung dieser mikroskopisch kleinen Krank-
iciiscrregcr ist allgemein bekannt Noch vor sechzig, siebzig
Jahren war das anders und noch kürzere Zcii ist es her,
vatz uns die medizinische Forschung wirksame Waffen gegen
sie Batterien in die Hand gab Cs war ln erster Linie die
?on Emit von Behring dessen Name «a vor allem mir dein
diphiiicrtcserum unlöslich vcrlniip « ist — begründete Sermn-
herapie,*die die Möglichkeil gab, den den Körper unier be-
iimniien Voraussetzungen angreisenden . mikroskopischkleinen
?rreger bzw ihre schuldigen Produkle . zu bekämpfen. Das
eschiehi hanpisächliÄ aus zwei Arien , eniweder. indem man

'ein erkrankten Organismus biologisch gewonnene Antitoxine
Gegengifte » direkt zuführl . oder dadurch, dost man ihn zur
Bildung von Abwehrstoffen anregl . ihn „immunisiert " Beim
llilshau der von Behring gewonnenen Forschungen, die be¬
reits unzähligen Menschen Leben und Gesundheit rettrlen —
man denke nur an die Dipbihcrie und den Wundstarrkrampf
und deren Sernmbohandlnitg —, stieß man jedoch vor einer
Reihe von Jahren noch aus eine andere merkwürdige Er-
cheinung

Es zeigte sich, daß auch im bleiche des mikroskopisch Kleinen
Angreifer und Angegriffene sind. Mag beispielsweise ein
Tvphusbazillus auch nur ein bis drei Tausendstel Millimeter
^rosz" sein — es gibt immer noch etwas Winzigeres , das,
mlls es vorhanden , imstande ist, ihm den Garaus zu machen,
der Bazillus also, der beim Menschen eine gefährliche und
häufig genug tödliche Erkrankung bervorbringl . kann selbst
erkranken und darau zugrunde gehen Man gab diesen „Bak-
terienselnden " die ' Benennung „Bakteriophagen " (Bakterien-
ckesser». Ueber ihre Natur herrscht noch keine völlige Klarheit.
Einige Forscher halten sie für eine Art Virus , di« anderen für
ein unier besonderen Voraussetzungen gebildetes Produkt der
Bakterie selbst.

Man kann diesen erbitterten Kampf des Winzigsten gegen
das Winzige tm Experiment recht genau verfolgen. Bringt
man nämlich einen Tropfen des betreffenden Phagen in eine
Petrischale , in der sich ein Baklerien -Nährbodcn befindet, und
legt auf diesem Nährboden gleichzeitig eine Kultur ;. B von
Ruhrbazillen an, so zeigt sich binnen kurzem c .ms Merk¬
würdiges : Die Bazillen vermehren sich und bilden eine matte
körnige Schicht — doch nur dort , wo nichts von dem Phagen
hinkam Ueberall jedoch, wo sich der Tropfen ausgebreitet hat,
ist kein Bazillus , der Phage Hai sie alle vernichtet Noch an¬
schaulicher vollzieht sich dieser Kamps tu die Nährflüssigkeit
eines Kolbens Tic Bakterien , im Bestreben, den Angriff ab-
zuwehren, vermehren sich so stark, daß die anfangs klare Bouil¬
lon völlig getrübt wird . Im selben Matze vermehrt sich jedoch
auch der unsichtbare Phage , der schließlich Sieger bleibt , indem
er die Bakterien auflöst und zerstört

Man hat sich diese Eigenschaft der Bakteriophagen dienst¬
bar zu machen versucht Nach Ueberwindung vieler Schwierig¬
keiten werden heute therapeutisch verwendbare Phagen gegen
einige Krankheiten hergestelll Mittels moderner Filterpreffen
wird die reine und konzentrierte Phagenlösung in Kolben ab-
gefüllt, um endlich genau dosiert in der Ampulle in die Hand
des Arztes zu gelangen Besonders bei Tvphus . Paralvphus
und Ruhr Hai man mit der Bakreriophagen -Behandlung gute
Erfolge erzielt , dadurch, daß im Körper des Erkrankten ein
Unsichtbares den Kamps gegen die Erreger ausnehmen kann.

Kinder , die im Winter auf die Welt kommen , sind ge-
genüber den Sommexkindern mehr geführt und vor allem
der Gefahr der Rachitis ausgesetzl . da sie in die sonnen¬
arme Zeit hineingebvren werden . Die Mütter dieser
Kinder müssen deshalb besonders auf der Hut sein . Ueber¬
all wird ja heute die Rachitisbekämpfung durchgeführt , in¬
dem die Mütter mir drei Monate alten Kindern ' zur Unter-
mchung vorgeladen werden . Es liegt nun im Interesse
»eder Mutter , dieser Aufforderung zu folgen bzw das
Kind einem Kinderarzt zur Beobachtung auf rachitische
Erscheinungen vorzustellen . Durch Vitammpräparate und
yohensonnenbcstrahlung haben wir die Möglichkeit eine
beginnende Rachiiis - die der Laie oftmals gar nicht er¬
kennen kann - zu unterdrücken oder auch auszuheilen . Es
wäre , da wir leicht wirksame Gegenmittel haben unver-
seihlich. wenn eine Mutter die vorbeugenden Maßnahmen
oerjaumen oder sich nicht wenigstens versichern wollte , daß
-hr Kind außer Gefahr ist. Auch die leichteren , oft gar
aicht bemerkten Nachitisfolgeerscheinungen können die qe-
undheitliche Entwicklung eines Menschen störend bcein-lussen.

Chüurgie des 47 . Jahrhunderts
Um die Wissenschaft und Geschicklichkeitunserer Tage

n em noch helleres Licht zu stellen, stellt man für gewöhn-
ch dre medizinische Wissenschaft , besonders aber die
yrrurgre der früheren Jahrhunderte , auf eine tiefe

?tufe. — In der medizinischen Sammlung einer deutschen
'niverjttat findet sich der Bericht des Doktors Daniel
lecker, damaligen Dekans , über eine Operation , - ie tat-
achlich beweist , daß man damals schon (im Jahre l635)
anz vorzüglich mit den anatomischen Messern umzngehen

mißte . Dem Bericht liegt ein sieben Zoll langes Messer bei,
ras am 25. Mai jenes Jahres von einem Äiuernburschen
verschluckt ist. Die Operation wurde durch den Wundarzt
Schwaben ausgeführt . Man band das Bäuerlein auf
einen Tisch fest, bezeichnele die Stelle , wo der Schnitt ge¬
macht werden sollte , mit Kohle , öffnete den Unterleib und
;og dann das Messer aus dem Wagen heraus , den man
mtt einem krummen Nagel anqczvgeu haben will . Es ist
,ür jene Zeit staunenswert , was Schwaben geleistet und
Becker geschrieben und was durch die Chronik belegt ist —!
vorausgesetzt , daß der Bericht , so wie er schriftlich nicdcr-
gelegt wurde , auch der Wahrheit entspricht.

— Der Mänsebuffars — ein .Lener vcr « anowirlM - sr.
Auf den Feldern und an den Rändern der größeren Waldun¬
gen kann man jetzt häufig die Mäusebussarde beobachten, Wie
sie Iaad ans Mäuse machen. Da die schädlichen Nager in dic¬
kem Herbst an verschiedenen Stellen stark austreten und
Schaden an den jungen Snaten verursachen ^ ist die Hilfe der
Raubvögel sehr zu begrüßen . Interessant ist es -den schönen
Vogel auf Heber Warte sitzend, zu beobachten, wie er dann
plötzlich im Nnge dahinschwebt einen Bogen beschreibt und
auf die erspähte Beute herabstößt . Man erkennt den Mäuse¬
bussard an der meist dunkelbraunen Farbe seines Gesieders
und dem im Flug erckenittlichen, gedrungenen Körperbau.
Um sich die Hilfe des treuen Mäusebussards zu sichern brm»
gen die Landwirte aus den Feldern sogenannte Bustardkrük-
ken an , das sind etwa ^ m stöbe, in die Erde eingeschlagens
Knüppel mit .einem darauf besest̂ ten Q " erho «z. Diese be¬
nutzt der Bussard sehr gern als Ansitz. Diese klein? Mühe
wird durch den Schutz der Felder vor schädlichen Nagern
doppelt vergütet.



MWus örm HcinmtgcbittP
Geöenktage

2 3. November.
Der Reichsbauernführer spricht über alle deutschen

Sender
S12 Kaiser Otto l-, der Große , in Walhausen geboren.

1830 Der Bildhauer Kaspar o. Zumbusch in Herzebrock.
Westfalen , geboren.

1839 Der Kartograph Bruno Hassenstein in Ruhla geb.
1845 Der Bildhauer Karl Begas in Berlin geboren.
1914 (23 /24.) Durchbruch des Reservekorps Scheffer -Boya-

del und der Division Litzmann bei Brzeziny.
1938 Deutsch-italienisches Kulturabkommen in Rom unter¬

zeichnet.
Sonnenaufgang 9.01 Sonnenuntergang 17.21
Monduntergang 14.20 Mondaufganz —

2 4. November.
1801 Der Schriftsteller und Märchensammler Ludwig Vech-

stein in Weimar geboren.
1915 Der Maler Gabriel v. Max in München gestorben.
1921 Der Geschichtsforscher Gerhard Seeliger in Leipzig

gestorben.
Sonnenaufgang 9.03 Sonnenuntergang 17.20
Mondaufgang 2.17 Monduntergang 14.48

Keine umröiigerr Weihnachtsreisen!
Wieder Ausgabe von Iulassungskarten.

Die Deutsche Reichsbahn muß auch in diesem Winter
ihre ganze Kraft in den Dienst der Beförderung kriegs-
und lebenswichtiger Güter stellen. Durch einen erhöhten
Reiseverkehr über Weihnachten und Neujahr könnte sie
ihren großen Aufgaben für die Versorgung der Bevölke¬
rung . der Wehrmacht und der Wirtschaft nicht gerecht wer¬
den.

Die Reichsbahn bi'tel daher alle Volksgenossen drin¬
gend. alle Reisen, die nicht unbedingt nötig sind, besonders
in Eil- und Schnellzügen, in der Zeit vom 20. Dezember
1940 bis 5. Ianuar 1941 zu unterlassen, aus Urlaubs- und
Vergnügungsreisen zu verzichten, mindestens aber solche
Reisen auf den Nahverkehr mit nichtzuschlagspflichtigen
Zügen zu beschränken.

Um den Fernreiseoerkehr  möglichst reibungs¬
los durchzuführen , gibt die Reichsbahn an den Hauptoer-
kehrstagen aus bestimmten Bahnhöfen , die noch bekannt¬
gegeben werden , wieder besondere Zulassungs¬
karten  aus . die zur Benutzung bestimmter Eil - und
Schnellzüge berechtigen. Die Zulassungskarten werden von
den Fahrkartenausgaben und Reifebüros gebührenfrei und
in beschränkter Zahl ausgegeben , um eine Ueberfüllung der
Züge zu verhüten . Für diese bestimmten Züge müssen
Fahrausweis und Zulassungskarte gelöst werden sowohl
für die Hinfahrt , als auch für die Rückfahrt , wenn diese
von einem der noch bekannt,zugebenden Bahnhöfe aus mit
einem beschränkt freigegebenen Zuge angetreten wird . Zu-
lassungskarten sind keine Platzkarten mit Anspruch  auf
Beförderung oder auf einen Platz in der Wagenklasse des
Fahrausweises , sondern dienen einer allgemeinen Steue¬
rung des Reiseverkehrs . Einzelheiten geben die Reichsbahn-
direktianen für ihren Bereich nach bekannt.

Sicherstellung von Obstbaumholz
Meldepflicht für abgestorbene Bäume.

Die Einwirkungen des letzten strengen Winters haben
in größerem Umfange das Absterben von Obstbäumen ver-
ursacht. Unter den aus diesem Grunde zum Abtrieb kommen¬
den Obstbäumen befindet sich hochwertiges Nutzholz, das der
Volkswirtschaft als solches nicht verlorengehen darf . Zur
Sicherstellung und Gewährleistung einer zweckentsprechenden
Verwertung dieses Holzes ist durch die Anordnung Nr . 19
der Reichsstelle für Holz bestimmt , daß Obstbäume mit
einem Stammdurchmesser von 10 cm und darüber (mit
Rinde in Brusthöhe gemessen), welche infolge Absterbens
zum Abtrieb gelangen werden bezw. solche, die bereits ge¬
fällt , aber noch nicht verwertet sind, bis spätestens zum 25.
November 1940 schriftlich zu melden sind.

Es melden : a) dem für ihren Sitz zuständigen Forst-
und. Holzwirtschaftsamt : die Straßenbauämter für Reichs¬
straßen , die Landstraßen erster und zweiter Ordnung und
deren Ortsdurchfahrten in Gemeinden unter 6000 Einwoh¬
nern , die staatlichen Park - und Gartenoerwaltungen ; b) die
örtlich zuständigen forstlichen Prüfungsstellen (Forstamt des
Staates bezw. des Reichsnährstandes ) : die Bürgermeister
für den gesamten Gemeindebesitz und für die Verkehrs¬
wege soweit die Meldung nicht gemäß a) durch die Stra¬
ßenbauämter zu erfolgen hat ; c) dem Ortsbauernführer : die
Eigentümer oder Nutzungsberechtigten landwirtschaftlicher
und gärtnerischer Betriebe sowie in Privateigentum stehen¬
der Park - und ähnlicher Anlagen - Die Ortsbauernführer
melden das Ergebnis bis zum 10. Dezember 1940 an die
örtlich zuständige forstliche Prüfungsstelle (Forstamt des
Staates bezw. des Reichsnährstandes ).

Das zur Verwendung als Nutzholz geeignete Obstbaum¬
holz darf ausschließlich nur mit Genehmigung des zustän¬
digen Forst - und Holzwirtschaftsamtes verkauft bezw. ver¬
wendet werden . Nur über das nicht zu Nutzzwecken geeig¬
nete Ast- und Wurzelholz kann frei verfügt werden.

— Arbeitskräfte für die aus dem Wehrdienst zurückkehren-
den Handwerker . Der Reichsarbeitsminister weist die Ar¬
beitsämter an , die aus dem Wehrdienst ausscheidenden selb¬
ständigen Handwerker nachdrücklichst bei ihrem Bemühen zu
unterstützen , die bei ihnen früher beschäftigten Arbeitskräfte
wiederzuerhalten , und die Rückführung der vor dem Wehr¬
dienst beschäftigten Gesellen im Wege der Verhandlung mit
den beteiligten Stellen durchzuiühren.

— Wann Zurückbehaltungsrecht am Arbeitsbuch ? Der
Reichsarbeitsminister weist in einem Erlass im Reichs¬
arbeitsblatt Nr . 32. Teil I. Seite 550. auf verschiedene Miß¬
verständnisse hinsichtlich des Zurückbehaltungsrechtes am Ar-
beitsbuch hin. Auch in den Fällen , in denen die Arbeit ohne
Zustimmung des Arbeitsamts ausgegeben wird , darf der
Unternehmer nach dem Urteil des Reichsarbeitsgerichts vom
21. Mai 1940 (RAG 268/1939) das Arbeitsbuch nur in den
in der Siebenten Vieriahrespianordnung vom 22 Dezember
1938 (Deutscher Reichsanzeiger Nr . 299) bestimmten Wirt¬
schaftszweigen (Eisen - und Metallwirtschaft . Baugewerbe,
Ziegelindustrie , Landwirtschaft ) zurückbehalten. In den
übrigen Wirtschaftszweigen dagegen hat der Unternehmer
nach Paragraph 19 der Verordnung über das Arbeitsbuch
in keinem Falle ein Zurückbehaltungsrecht

NSG . Nicht, wie ursprünglich gemeldet, am 23. November,
sondern am 14 . Dezember,  vormittags 10 Uhr , spricht
Reichsbauernführer R . Walther Darrö  zu der Eröffnung
der Erzeugungsschlacht 1940.41 über alle deutschen Sender.
Das schwäbische Landvolk wird vollzählig diese Rede- mit an¬
hören , in der gleichzeitig die Parole für die neue Erzeugungs¬
schlacht „Mehr und besseres Futter " gegeben wird.

Sonntägliches Konzert . Unter dem Titel „Jugend singt
und musiziert " veranstaltet die .hiesige Oberschule morgen
nachmittag ein öffentliches Konzert . Veranlassung zu dieser
musikalischen Aufführung gab der Tag der Hausmusik . Die
Stückfolge läßt eine Sonderleistung in gesanglicher und musi¬
kalischer Hinsicht erwarten , denn das Programm weist Namen
auf wie Cherubim , Franz Schubert , G. F . Händel , Mozart,
Haydn , Komzak u. a. Neben Klavier , Geige und Cello finden
wir auch Blockflöte und Akkordeon stark vertreten . Den Höhe¬
punkt des Konzerts bilden die Kindersiufonie (Streichorchester,
Klavier und 8 Kinder -Jnstrumente ) von Joseph Haydn und
die Kantate „Zum Lob der Musik" (Jugendchor , Streichorche¬
ster und Klavier ) von Joseph Haas . Leiter der Aufführung
ist Musikdirektor Franz Ackermann.  Wir sind recht ge¬
spannt und freuen uns auf die Veranstaltung.

Verleihung des goldenen Treudienst -Ehrenzeichens . Herr
Jordan,  Posthalter l in Gräfenhausen,  erhielt für
40jährige Dienstzeit das vom Führer gestiftete goldene Treu¬
dienst-Ehrenzeichen . Die seltene Auszeichnung wurde dem
verdienten Posthalter vom stellvertretenden Vorstand des
Postamt Neuenbürg mit Worten des Dankes und der Aner¬
kennung überreicht.

Das silberne Treudienst -Ehrenzeichen für 25jährige treue
Dienste erhielt Reichspost-Kraftwagenführer Fritz Bohnen-
Le r g e r.

' Kaum hatte sich das Grab über dem so rasch verstorbenen
Friseurobermeister Schumacher  geschlossen , durcheilte zu
Beginn dieser Woche eine neue Todesnachricht den Ort . Nach
kurzer Krankheit wurde Küfermeister Karl Wurster  aus
diesem Leben abberufen . Herr Wurster war ein weit über
seine Heimatgemeinde hinaus bekannter und geachteter Ge¬
schäftsmann . Die Beisetzung des Entschlafenen fand letzten
Mittwoch statt , wobei viele Gemeindeangehörige , Beruf .kame-
raden und die Vereine , denen er angchörte , nebst 'zahlreichen
Trauergästen von auswärts das Ehrmgeleite erwiesen. In
den Nachrufen am Grabe wurde des Verstorbenen in ihrenden
Worten gedacht.

L/ac// Ase/s -ra/S
Ehrung des Alters . Seinen 8 0. Geburtstag  begeht

heute der Anwalt des Ortsteils Zieflensberg,
Herr Karl Steudinger.  Der Jubilar ist noch
sehr rüstig und betätigt sich auf seinem Besitz wie ein Vierzig¬
jähriger . Seine körperliche und geistige Frische ermöglichen es
ihm daher , mit regem Interesse an den Geschehnissen der Zeit
teilzunehmen . Er ist ein Mann von echtem ursprünglichem
und kernhaftem Wefen, sein Leben ist mit einem uner .üb¬
lichen Arbeitseifer erfüllt . Zu dem Festtage des allseits ge¬
schätzten Mitbürgers wünschen ihm seine Freunde und Be¬
kannten alles Gute und ihm auch fernerhin einen sonnigen
Lebensabend . „'Schöner Tag von Gott gegeben, leuchte hell
dem Jubilar , schenke ihm zu seinem Leben ferner noch manch

Totensonntag 1840
Von Werner Lern

V' A. Die Ansetzung eines evangelischen Erinnerungstages
zum Gedenken der Gemeinde an ihre Verstorbenen — die ka¬
tholische Kirche hat hierfür den Kalendertag „Allerseelen " —
entsprach einem Bedürfnis weiter Kreise nach den Befreiungs¬
kriegen. Nach gemeinsamer Leistung von Heer und Volk ent¬
stand der Wunsch, alljährlich gemeinsam den Verewigten Dank
durch Andacht und Grabschmuck auszudrücken , und es ergab
sich ganz von selbst, daß man beim Besuch der Heldengräber
auch den Ruhestätten der anderen Angehörigen mit Ehrfurcht
nahte . Daß beide Totengedenktage der Konfessionen in den
November fallen , ist keineswegs ein Zufall . Schon die alt¬
germanischen Totenfeste wurden in dieser Zeit begangen , die
ja durch das Scheiden des Jahres , durch das immer fühlbarer
werdende Schwinden des Lichtes und durch die Kahlheit der
nebeldurchbrauten Natur geradezu sinnbildlich für die Ver¬
gänglichkeit alles Irdischen ist. Und so wurde es fast ein
Wahrzeichen unverwüstlichen deutschen Lebensglaubens , wenn
verwandtschaftliche Liebe die gilbenden Gräber unter den ent¬
laubten Bäumen der Friedhöfe mit bunten Blumen und —
wie zumal in Süddeutschland üblich — mit brennenden Lich¬
tern schmückte, als wolle man den Schläfern unter dem Rasen
sagen : „Ihr geltet uns als fortlebend durch euer Lebenswerk
und durch unsere Liebe. Der Tod ist nur Schein , wie der
Winter nur ein Zwischenspiel zwischen den Sommern ist. Wer
im Gedächtnis lebt, ist unvergänglich !"

Das Bedürfnis , diesem Gedächtnis Ausdruck zu geben, ist
im germanischen Kulturkreis uralt . Davon geben Kunde die
vorgeschichtlichen Hünengräber und zahlreiche andere Bestat-
tuugsdenkmale der Vorwelt . Grabsteine im engeren Sinne,
mit Ornamentik ausgestattet , hinterließ uns schon die Zeit
der Völkerwanderung , und auch Steine mit Inschriften und
Namensnennung des Verblichenen sind frühzeitig nachzuwei¬
sen. Da fand sich bei Haddeby-Haithabu in Schleswig der von
der Wissenschaft als „Erikstein" Lezeichnete Jnschriftblock , auf
dem in mindestens tausendjähriger Runenschrift zu lesen ist:

„Thurlf errichtete diesen Stein , der Gefährte Svens , für
Erik , seinen Genossen, der siel, als die Männer saßen um
Haithabu . Er war Steuermann und ein wackerer Kämpfer ."

Das Volk aller deutschen Gaue hat im Laufe des letzten
Jahrzehnts immer erkennbarer den Brauch beinschrifteter
Grabdenkmäler gepflegt. Atz ssr m Kirchen häufig

rüstig Jahr !" Das Heimatblatt , dessen langjähriger Leser der
Jubilar ist, schließt sich den zahlreichen Glückwünschen an.

Prämiierung leistungsfähiger Zuchttiere
Bei der Farren -Sonderkörung , die letzte Woche in der

Tierzuchthalle in Herrenberg abgehalten wurde und die mit
einer Prämiierung verbunden war , erhielten auch Züchter aus
dem Kreise Calw Preise . Es sind folgende : Farren , Zucht-
Wertklasse II: Karl Binder , Stammheim ; Hans Mast , Som-
menhardt ; Jakob Holzäpfel , Oberhaugstett . Farren , Zucht¬
wertklasse III: Chr . Braun , Gaugenwald ; Albert Süsser.
Deckenpfronn ; Christian Steimle , Liebelsberg . Farren , Zucht¬
wertklaffe IV: Jakob Laur , Deckenpfronna Karl Gottlob
Aichele, Deckenpfronn ; Karl Berger , MaisenRrch -Zainen . Bet
der Körung zeigte sich wieder der hohe Stand der Viehzucht im
Kreise Calw

Vereinfachung der Einkommensteuererklärung
bei Wehrmachtsangehörigen

NSG . Der Reichsminister der Finanzen hat zugelassen,
daß Wehrmachtsangehörige und Gefolgschaftsmitglieder der
Wehrmacht die empfangenen Beträge an Reisekosten — die be¬
kanntlich steuerfrei sind, weil sh! nur den durch die Dienstreise
verursachten Aufwand unter Berücksichtigung der Haushalt¬
ersparnis abgelten — in den Steuererklärungen nicht anzu¬
geben brauchen.

Dagegen ist die in dem Vordruck zur Einkommenssteuer-
erklärung gestellte Frage nach der Höhe der erhaltenen Dienst¬
aufwandsentschädigung zu beantworten . Auch wenn die Dienst-
aufwandcntschädigung steuerfrei ist, ist ihre Höhe für die Be¬
urteilung der Abzugsfähigkeit von Werbungskosten von Be¬
deutung , die von Steuerpflichtigen neben der steuerfreien
Dienstaufwandentschädigung geltend gemacht werden.

Untergau -Schmimm-Wetlkämpfe in Freudenstadt
Am letzten Sonntag trafen sich 54 Mädel des BdM,

BdM -Werks „Glaube und Schönheit " und der Jungmädel zu
einem Schwimm -Wettkampf im Freudenstüdter Hallenbad.
Wenn auch in unserem Untergau der Schwimmsport nicht ge¬
rade die günstigsten Verhältnisse hat , so ließen wir es uns
trotzdem nicht nehmen , mit einem ordentlichen Aufgebot in
Freudenstadt anzutreten . Um 4- 10 Uhr begannen die Wett¬
kämpfe mit einer kurzen Morgenfeier und Ansprache der
Untergauführerin . Die Wettkämpfe selbst gingen schnell und
reibungslos vonstatten . Es war eine Freude , mit welchem
Eifer und Siegeswillen die Mädel kämpften . Das Abschneiden
unseres Untergaues war recht ordentlich . Ganz besonders her¬
vorzuheben ist das wirklich gute Schwimmen des Jungmädels
Ruth Viesel-Altensteig . Sie belegte im 40-Meter -Brustschwim-
men mit der Zeit von 36,9 Sekunden den ersten Platz . Aber
auch bei den übrigen Teilnehmerinnen wurden gute Leistun¬
gen vollbracht.

Äus Pforzheim
Von einem Straßenbahnwagen angefahren

und verletzt wurde ein Mann , der einem Lastkraftwagen aus-
weichen wollte . Er mußte ins Stadt . Krankenhaus eingeliefert
Werden.

Spende der Schulen für das KWHW
Die Schulen des Stadt - und Landkreises Pforzheim spen¬

deten für das KWHW nahezu 3000 Gegenstände im Gesamt¬
wert von über 3000 RM . Die Spenden sind teilweise von
Schülern und Schülerinnen angefertigt . Sie bestehen in der
Hauptsache in Wäsche und Spielsachen . Dieses willige Opfer
der Jugend ist auch ein Beitrag zum Siegeswillen des deut¬
schen Volkes.

Er wollte überfallen worden sein!
Bei der Gendarmerie meldete sich ein Mann , der nachts

im Büchenbronner Wald von einem Unbekannten überfallen
worden sein will . Es stellte sich aber heraus , daß der Un¬

zutreffenden Grabplatten , die die Gruft deckten, sind meist
mit recht ausführlichen Angaben über den Lebensgang des
Verstorbenen versehen . Sie sind unschätzbare Urkunden der
Geschichte und Volkskultur überhaupt . Ihnen gleich zu setzen
sind, nur daß sie leider durch den hölzernen Werkstoff sich
meist als kurzlebiger erweisen, die in Tirol besonders häufig
vorkommenden Marterln , die meist aber nicht auf der Stelle
stehen, wo der Tote beerdigt ist, sondern wo er zu Schaden
kam. Sie bilden mit ihrem in Prosa oder Poesie abgefaßten
kurzen Text , der den Unfall schildert, manchmal geradezu ein
Mahnmal , das etwa vor drohendem Steinschlage oder einer
anderen Gefahr des Geländes zu warnen imstande ist. Außer
ihnen errichtete man dann meist noch auf dem Grabe des in
der Kirchhofserde Bcigesetzten eine Tafel , einen Stein oder ein
Kreuz mit Namen und Nachruf . Darunter sind köstliche
Spuren deutscher Volkspoetik erhalten , die am Totensonntag
den Grabbesucher zu stillem Nachsinnen einladen . Aus Deutsch-
Siebenbürgen stammt dieser Grabspruch:

„O Wanderer , leitet dich dein Stäb
auf diese unsre Flur,
so tritt nur leise auf mein Grab;

gewiß, ich schlafe nur ."
Auf einem bayerischen Hügel erhebt sich eine Steintafel , die
bekennt:

„Jetzt Hab' ich überwunden,
setzt bin ich sorgenfrei,
jetzt sind die Tränenstunden
— Gott sei gelobt ! — vorbei !"

Tröstend spricht diese altmärkische Inschrift auf einem Kinder¬
grabe zu den Hinterbliebenen:

„Du Blume Gottes , wie so früh
brach dich des Gärtners Hand?
Er brach sie nicht, er pflanzte sie
nur in ein bess'res Land !"

Ein Berliner Grab kündet von schlichter Pflichterfüllung!
„Er war ein Biedermann und lebte seiner Pflicht,
wer diesen Ruhm gewann , stirbt auch im Tode nicht.".

Und ebenfalls in der Reichshauptstadt Mht der Tonmeister
Albert Lortzing , dem kurz und knapp dieser sinnige Vers ge¬
recht wird:

„Deutsch war sein Lied und deutsch sein Leid,
sein Leben Kampf mit Not und Neid,
das Leid flieht diesen Friedensort,
d-"- Kampf ist aus — sein Lied tönt fort !"



zeigende einen Rausch gehabt und Gespenster gesehen hat . Nach
seinen Angaben will er dem vermeintlichen „Räuber " Fersen¬
geld gegeben haben , worauf dieser abgerückt sei. Die Gen¬
darmerie ließ den armen Tropf von Anzeiger laufen.

Der Polizeibericht
meldete den Diebstahl von zwei Koffern mit wertvoller Wäsche
als Inhalt in einem V-Zng zwischen Karlsruhe und Pforz¬
heim . Außerdem werden registriert einige Fahrrad -Diebstähle
und verloren gegangene Schmucksachen.

Der „Tag der deutschen Hausmusik"
brachte einen Franz Schnbert -Abend Pforzheimer . Solisten.

Aus Württemberg
Baiersbronn (Hochbetagt.) Am Donnerstag vollendete

Frau Regina Sackmemn, Witwe , ihr 90. Lebensjahr . Die Al¬
tersjubilarin erfreut sich großer geistiger und körperlicher
Rüstigkeit.

Bietigheim . (Aus dem Kanal geborgen .) Aus dem Kanal
der Kammgarnspinnerei wurde am Donnerstag die Leiche
einer Frau geländet , die in einem Anfall von Schwermut sich
ertränkt hatte.

Deißlingen , Kr . Rottweil . (91. Geburtstag .) Alt -Brun-
nenmacher Johann Sanier , der älteste Einwohner Deißlin¬
gens , beging am Donnerstag seinen 91. Geburtstag.

Markgröningen , Kr . Lndwigsburg . (Gegen Torturm ge¬
prallt .) Ein Personenkraftwagen stieß abends mit ziemlicher
Wucht gegen den oberen Torturm . Von den vier Insassen
wurden zwei erheblich verletzt. Das Fahrzeug wurde so schwer
beschädigt, daß es abgeschleppt werden mußte.

AffalterLach , Kr . Backnang. (Den Verletzungen erlegen .)
Ein auf Urlaub befindlicher Wehrmachtsangehöriger erlitt bei
einem Unfall mit seinem Motorrad einen Schädelbrnch . Der
Verunglückte , der im 26. Lebensjahr stand, erlag am Donners¬
tag seinen Verletzungen.

Tuttlingen . >(Immer noch mehr Vorsicht bei Dunkelheitl)
Am Mittwoch abend stieß in der Stuttgarter Straße ein
stadtauswärts fahrender Motorradfahrer gegen einen in glei¬
cher Richtung gehenden Mann . Der Fußgänger schob auf der
Fahrbahn sein Fahrrad , an dem ein Rückstrahler und ein elek¬
trisches Rücklicht vorschriftsmäßig angebracht waren . Er
wurde bei dem Zusammenstoß zur Seite geschleudert v"d
schwer verletzt.

Pfronten i. Allgäu . (Im Schlamm erstickt.) Als sich der
60 Jahre alte Polierer Martin Mahr in den Abendstunden
von der Fallmühle nach Hause begeben wollte, machte er in
der Nähe des dort befindlichen Steiubruches anscheinend einen
Fehltritt und fiel kopfüber in den dort angestauten dicken
Schlamm . Der Verunglückte konnte sich selbst nicht heraus¬
arbeiten und mußte ersticken.

Blaubeuren . (Weiterer Mann wird vermißt .) Der sechzig
Jahre alte Pfründner Ludwig Fülle aus Suppingen , der
schon längere Zeit krank ist, fuhr mit dem Postomnibus nach
Blaubeuren , ohne seine Angehörigen zu verständigen . Von da
ab fehlt jede Spur ron dem Wanne . Fülle ist 1,65 Meter
groß , hat blondes , graumeliertes Haar und trägt dunklen
Anzug.

Gegen Heimtückegesetzverstoßen
Heilbronn , 21. Nov . Vor dem Sondergcricht Stuttgart,

das am Donnerstag in Heilbronn tagte , hatte sich der Ange¬
klagte Karl Reule aus Heilbronn zu verantworten . Ihm
wurde zur Last gelegt, böswillige , gehässige und hetzerische
Verleumdungen gegen Angehörige der NSDAP ausgestoßen
und seine Frau mit einem Verbrechen bedroht zu haben . Durch
die Zeugnisverweigerung der Frau des Angeklagten und sei¬
nes Stiefsohnes , der die Angelegenheit zur Anzeige gebracht
hatte , konnten deren früher gemachte Angaben vom Gericht
nicht mehr verwertet werden . Es mußte sich vielmehr allein
auf die Aussagen zweier anderer Zeugen stützen, nach denen
sich die Bemerkungen Reules als gehässige Aeußerungeu im
Sinne des Z 2 des Heimtückcgesetzeserwiesen , die auch die Ein¬

stellung des Angeklagten gegenüber dem Führer deutlich be¬
kundeten . Es mußte deshalb eine empfindliche Strafe ausge¬
sprochen werden . Das Gericht verurteilte den Angeklagten
dem Antrag des Staatsanwalts gemäß zu vier Monaten
Gefängnis . Für weitere Aeußerungen Reules und die Be¬
drohung seiner Frau waren sichere Beweise nicht zu erbringen.

„Kolonial- Bücherei"
Zur Förderung deutscher kolonialer Interessen und deut¬

scher kolonisatorischer Pionierarbeit in aller .Welt erscheint in
diesen Tagen unter Mitwirkung der Auslandsorganisation
der NSDAP , des Oberkommandos der Kriegsmarine und des
Reichsbundes Deutscher Scegeltung eine ,Kolonial -Bücherei ".
Diese neue Bücherei , die die Steiniger -Verlage herausbrin-
gcn, würdigt die großen Leistungen , mit denen tapfere deut¬
sche Soldaten und wagemutige deutsche Männer in unseren
Kolonien , in fernen Ländern und auf allen Meeren sich für
ihr Vaterland einsetzten und für ihr Deutschtum wirkten,
und vermittelt ihre Taten , Erlebnisse und Abenteuer in Wirk¬
lichkeitsgetreuen und spannenden Schilderungen.

Die neue Schriftenreihe verdient besonderes Interesse , da
sie durch ihren Themenreichtum und die Vielseitigkeit in der
Ausstattung der einzelnen Hefte , die wöchentlich erscheinen, in
ausgezeichneter Weise geeignet ist, den Blick auch besonders
unserer Jugend wieder nach Uebersee zu lenken.

Heft 1 trägt den Titel „Die Fünf von der Windhuk " und
schildert die abenteuerliche Flucht von fünf Seeleuten des
Afrikadampfcrs , die in den kritischen Augusttagen des Jahres
1939 in Portugiestsch -Ostafrika von der Kriegserklärung über¬
rascht wurden . Nach 74 Tagen auf See haben diese Männer
den Hafen von Las Palmas erreicht . —

Heft 2, „Nashornjagd am Kilimandscharo" , erzählt von
einer abenteuerlichen Tierfangexpedition , die der bekannte
Großwildjäger Walter Schulz , der gleichzeitig der Autor ist,
im Aufträge der ägyptischen Regierung unternommen hat . —

Die deutsche Zugend baut Bollwerke des Deutsch¬
tums im Ausland. Hilf auch Du ihr durch Deine Spende
zur Schulsammlung des BDA.

„Flucht aus Rio " (Heft 3) behandelt die abenteuerliche
Heimkehr eines Brasilien -Deutschen, dem es gelingt , die bri¬
tische Blockade zu durchbrechen und sich in die Heimat durch¬
zuschlagen. —

Das Heft „Dynamit für die Ugandabahn " (Heft 4) bringt
ein kühnes Husarenstück unserer Schutztruppler , die zu Beginn
des Weltkrieges in Deutsch-Ostafrika den Auftrag erhielten,
eine wichtige Brücke der Engländer zu sprengen . —

„Vergeltung für Daressalam " (Heft 5) übte der deutsche
Kreuzer „Königsberg " vor Sansibar , als er das britische
Kriegsschiff „Pegasus " vernichtete , das die unbefestigte Haupt¬
stadt Daressalam bei Kriegsausbruch unter Feuer nahm . —

„Das stumme Haus in der Steppe " (Heft 6) enthält , eine
spannende Erlebnisschilderung aus Dentfch-Südwest , bei der
von geheimnisvollen Gesteinsvorkommen die Rede ist. Eine
Hütte in der Steppe , der Versammlungsort der Hereros , birgt
den Schlüssel zum Rätsel.

So weit die ersten sechs Hefte . Die folgenden versprechen,
wenn man die Titel durchgeht , ebenso fesselnd zu werden . Um
dem Leser einen kurzen Ueberblick zu geben, seien die Namen
jener Hefte aufgezählt , die in den nächsten Wochen zu er¬
warten sind:

Die Nacht am Krokodilfluß — In britischem Sold — Die
Schlacht bei Tanga — Der Zauberer von Dorovambo —
Flucht durch Afrikas Himmel — Maffaispeere blitzen —.

Jeder wird mit großer Begeisterung diese Bücher zur
Hand nehmen und mit heißem Herzen die Berichte lesen. Die
„Kolonial -Bücherei " ist eine Schriftenreihe , die man jedem
nur wärmstens empfehlen kann.

Hieater und kilrn

Wohl bekomms

^ Ehrentafel des Älters
23. November : Frau Marie Schmid,  Witwe , Neuenbürg,

82 Jahre alt.

Die NS -Gemeinschaft ,Lraft durch Freude " hat in allen
bisherigen Veranstaltungen bewiesen, daß sie Wert darauf
legt, nur beste Künstler für die Darbietungen einzusetzen.
Ganz bestimmt ist ihr aber der beste Griff gelungen in der
Zusammenstellung der .Kleinkunstbühne „Wohl bekommst ", die
bei allen ihren bisherigen Aufführungen wahre Triumphe
und größte Heiterkeitserfolge feiern konnte.

Das über zwei Stunden dauernde , in den künstlerischen
Darbietungen nicht zu überbictcnde und wahre Lachstürme
erregende Programm bringt soviel Unterhaltung , daß wirk¬
lich jeder Besucher voll und ganz begeistert ist. An erster
Stelle sei der bekannte schwäbische Humorist , Ansager und
Bauchredner Karl Pizaroff genannt , der in seiner Original-
nummer „D Schwätzenmeiere ", bekannt vom Neichssender
Stuttgart , zwerchfellerschütternde Lacherfolge hervorruft . Ito-
berto , der wirklich ganz große Zauberkünstler , bringt Dar¬
bietungen , die einem für unmöglich erscheinen, aber Roberto
bringt es fertig , Gegenstände und Sachen verschwinden zu
lassen, die ihn zum Meister aller Zauberer machen. Fred
Czermack, der Meisterspieler auf dem Akkordeon, ist ein
großer Künstler und beweist dies durch ganz hervorragende
Darbietungen . Wenn das musikalische Unikum Emil auf einer
Fahrradpumpe oder einem Handschuh usw. musiziert , dann
kommt man aus dem Staunen und Aachen nicht mehr heraus.
Nicht immer sind Sängerinnen gern gehört , aber Jnge Albers
bringt es fertig , mit ihren Stimmungsliedern . an erster Stelle
ihr „Peterle ", sich in die Herzen aller Besucher zu singen. Es
steht also ein Abend bevor , der alle bisherigen Darbietungen
der Kleinkunstbühnen übertreffen wird.

Kursaal -Lichtspiclr HcrrrnslS
„Krambambuli" am Sonntag den 21. November 1940
Krambambuli heißt der vierbeinige Held unseres Filmes.

Wohl noch selten hat je ein Hund in einem Film eine Roll«
gespielt , die uns so anspricht und menschlich nahe geht, als ge¬
rade Krambambuli . Die rührende Unbeholfenheit , mit der
der kleine Hundeknirps seinen ersten Gang in die Welt antritt,
wird schon bei Beginn des Filmes das Entzücken des Publi¬
kums Hervorrufen . Seine spätere Drolligkeit wird zum Gegen¬
stand heiteren --Schmunzelns werden , seine eigentliche Rolle
aber , die er meisterhaft wirklich bis zu seinem letzten Atemzug
spielt, wird jedem Menschen — und jetzt sagen wir nicht zu¬
viel — zu Herzen gehen.

Krambambuli ist das hohe Lied der Liebe und Treue des
Hundes zu seinem Herrn und die sich aus diesen Eigenschaften
für den Hund ergehenden Konflikte geben dem Film einen
Inhalt , der sich weit über jede übliche Tiergeschichte oder Schil¬
derung erhebt und in uns tiefinnerste Saiten zum Erklingen
bringt.

Aus den Nachbargauen
Gutach . (A' l t b ü r g e r me ister gestorben)  Alt¬

bürgermeister und Ehrenbürger Johannes Wöhrle , der unse¬
ren Kurort von 1890- 1927, also nahezu 40 Jahre , in mu¬
stergültiger Weise geleitet hatte , starb im 85. Lebensjahr.
Er war auch Begründer der hiesigen öffentlichen Sparkasse
und ihr Leiter von 1899—1927.

(—) Llengeu Kr . Wllingen . (Diesmal war es ko¬
chende Milch .) Das vierjährige Söhnchen des Land¬
wirts Taver Schneckenburger verbrühte sich so schwer mit
kochender Milch, daß es , obwohl es sofort ins Billmger
Krankenhaus gebracht wurde , am folgenden Tag starb.

(—) Pfullendorf . (lieber 60 Jahre im Dienst
der Musik .) Oberpostschasfner a. D. Josef Winkler wirkt
als erster Klarinettist noch" aktiv im Stadtmusikverein mit.
Er steht jetzt über 60 Jahre im Dienste der Musik und trägt
das beim Ersten Deutschen Musikfest 1937 in Karlsruhe vom
Leiter der Fachschaft Volksmusik Südwsstdcutschlands ver¬
liehene Goldene Ehrenabzeichen.

Bei Erkältung , Grippegefahr
Ist es abwegig, den geschwächten Organismus durch Trinken gröberer
Flüssigkeitsmengen. die nicht selten dem Herzen ablräalich sind auch
noch anzustrengen. Unschädlich und doch wirksam iii aber solacnde Schnell«
Kur: Kurz vor dem Zubettgehen oder im Bell moalninl beiss1—2 Ess-
lösfel Klosterfrau-Melissengeist und1—2 «cürichcne Ei.llmcl Zucker mit
etwa der dovveltcn Mcnae kochende» Walsers am verrührt trinken und
dann schwitzenI In hartnäckigen Julien wird diese Anwendung1—2mal
— abends— wiederholt. Zur Nachkur, und um Rückiäilcn entgcgenzu-
wirken, nehme man noch einige Tage, und zwar 2—3mal täglich, einen
Teelöstel Klosterfrau-Melissengeist in einer Tasse Pscncrminz- oder
anderem Tee.

Machen auch Sie einmal einen Versuch! Den bekannten Klosterfrau-
Melissengeist in der blauen Packung mit den drei Nonnen erhallen Sie
bei Ihrem Avotheker oder Drogilteni» Flaickcn zu NM . 2.60. 1.65
und0.80 <Inhalt: IM. 50 und 25 ceml. Vergessen Lte ihn nicht bei
Ihrem nächsten Einkauf! Die Wirkung von Klosterfrau-Melissengeist
wird Sie gewiss befriedigen.

2n Wildbad habe ich ein

zu etwa RM . 25 OM.— z« verkaufen.

Dipl . Kfm. Hoffnrarm, Immobilien , Tel. 78364
Stgt .-BaihittaenF ., Möhnngerstr. 33.
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W Im Sie ImiWii iVüttvradvitckeW

I ein schönes BuchI
SS

GeNndtes AulNtemiiWn
für 18. Dezember gesucht.

Ein Mädlben
welches Kochen kann wird nach
Stuttgart gesucht. — Anfragen
C. A. Naßmann. Wildbad.

Hohenlohestr. 27.

Semlme
SÄRerhiindin

in gute Hände abzugeben.
Zu erfragen im Enztäler.

W t. Uvvk'Mv IliiäiürnckvrviM
^ NeuendürZ — kernspreciier 404 ^

Lucstvericaut, 8cstreibwaren, Lürobeckark ^

VerllZuteriil
zuverlässiges Fräulein , welches

Vorkenntnisse hat auf 1. April oder
früher gesucht. Angebote an

keillistosttrslis
LuZen Lurkkarät

8c !«önrder8

Gebrauchte

MeibnlüWiie
(Mercedes) zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Fleißiges

KZtteüsn
wegen Verheiratung meines
bisherigen Mädchens gesucht.
Fra« Alfred Weiler,
Pforzheim, Senefelderstr.5.

Dobel.

5kisr
in jeder Größe vom billigsten bis

zum besten bei

Ltsnsle,

trescbvsrcken?

verväeltäurck̂ipon
k'sokung K4K.1.05 in Ihrer Apotheke

Sonntag , 17. November 1940
1 Paar schwarze, gefütterte

Lederhandschuhe
von der kath. Kirche bis König-
Karlstraße 15. Abzugeben König-

Karlstraße 15
B i r ke n ke I d.

Ein möditerieS
Zimmer

mit Familienanschluß u. Verpfleg,
ring gesucht. — Zu erfragen bei

Fritz Schumacher.
Grasenhausen.

Eine jüngere

Enzklösterle.
Gut erhaltenes

8cksukv!pivrä
zu kaufen gesucht.

Fra« Ebert.

hat zu vei kaufen
Eugen Hermann beim Rößle.
vrMuLvkv» uittt Larosrtikkl
die jeäer Oescbsktsmsnn benötigst

bestellt man In der

Sllviiiirvvltttt 'yl «lv8 „ky"



fM . Xesk » «lured kr « u «>«
Wir bringen ein erstklassiges Unterkaltung,-
Programm unter äem iVtotto:

^ kabamm,!
La wirken nur beste Künstler mit unci vir versprechen
Idneo rvel Stunden frökUckkeit, herrliches backen neben
künstlerischen beisiungen.
kiauandUeg - 26. Î ovdr ., sdencis 2V vbr . lurnkalie

Vorverkauk Oesckättsstel !« „Lnrtäler"
Mrüsnkaia r 27. klov., sdenäs 20 vbr , 8ani 2. bövea

Vorverksuk Käb.-Ortsvvsrt LLrner
Eintritt RIV1. 1.— Wehrmacktsangekörige 40 Pkg.

Leginn pünktlich 20 blkr.

So
beugt man 6on kmscblsppung
gsföknli «ksr Vivksevckvn vor;

Lvocksa-Vekompkong ovrseblieülick Lacks 6sr Tisfvrrter. 81s
»slbrt ober könnsn 6vrck Vorbeugung groÜs Vsr!v5ts vermeiden.
Oi'vn6Iicbs Lävbsrvng oller Ltollo uno OsrLtrckoften mit einer
Zeigen „l.vrol".l.5rvng, Kalken 6er ^ än6« mit3—L̂ iaem l̂-vrol -̂
Lurotr rur Kalkbruks ,rt 6or Kiebtigo. >kn5tsekvng vrira verkütet- >
ouek klngerisksr, Insekten un6 Üautrekmorotrsr (rum ksirpiel
Kou6s-̂ ilben1 ver6sn fsrngekoltsn . §o bringen wenige Pfennige
keiLtungrsteigsrungun6 Qewinn. „I-vrol" ^ cwck rur >Vun6pilsge
vn6 Oebvrtrkilfs beim Viek wiektig — erkennt man an 6er gelb-
roten Originalpackung, kr ist preirwert »
vn6 rparrom — von 53 Pfennig ob in is6sr
äpotkek » un6 Drogerie erkältlick.

5cNVI .Kc L XK7lk ^ - Ok5kI.l.Lctt > p7. 35

Neuenbürg
Zirka 30 Ztr. gut eingebrachtes

üsu
hat zu verkaufen.

Wer? sagt die „Enztüler"-
Geschäftsstelle.

Schwann.

Lskplmg
gSLULkt.

kdilivo8etikniü. 8sttlerei.

Vas  bisus kür den
guten Linkaut

in ÜSiNSNu. Usgvdsn-
Ilielsung
in ptorrtisim

Ncks Metzger- u.Slumsnstr,

proeruei »«

.7- -- ^

U i Kt -kivu ^ is Udio WKscttk pirkiLVikkii

I
I

Dberrsugon 5is r/cb bitte
6vrrt» einen Üoru6» von
unrsrer groüen Hvrwobt
mo6ircbsr vn6 preiswerter
Kisi6ung un6 Wascb».

^Virr»n6 ovcti outscbrift/icbe
ösrts/iungsn eingoricktet.
Vsrran6 gegen k/ocbnobm»
o6sr gegen Vorsinssn6ung
6sr övtroges, ob 20.»
porto- un6 vsrpackungrfreL
össts/iungon bitte an unrere
Vsrson6->̂btsi/ung ricbtsn.

sisrrsn -^ rdsitslioss g- ru - m 4 .20 28 l-lsrrs » 8OcI (sr > 2 . 15 6
Oomsn -LIrissrlrlsicj Xvo-t-ei-is
mit öovmwolifottsk', volle 5ckoltsr, Or . 42 14

/ r̂lositsonrug l-!--u <sp »r 7 . 80 5L
c> «t. Li- ' -i knittsrfsst, mocisrns ^ oc
oSlv8MMOS7 ^ usier O.oO i 8trumpfbc >!tsrsisrncl 7nko>, mit ^ ^ 10

4stlerrsn -stullover ß«n
vs r̂6i !u8, wsinrot , mrsirck-grün, mo6na ri

ro

plauslelsicl Nooe», 6vnU» » V-Ie,
Lmü » 42-4S 8 .50 ü ö̂ks ro -52 ? .75 30

Oamsn -8trümpfs Xunsi-sio - ml, „ . .
v/olls vntsrlsgt ^ . 40

l-lsrrsn -8portlismcl mi« K-ism .
LfSbcksnklogsn, popslins bs6rockt

Do msri -VVests Zsns ro',ben" ^ °
O ŜKs 42-43 11 .? 0 QsSLs so 52 13 .20 23

Oc >meri - PIciri6scliribs ^ i,o,1ô »
mit piefckenl'siksn , Kon6gslasctit

stlerren -O ^ srlismcl m» -v - l ,
Krogsn, poptzlins, moöircks käuLtSk- O.vki 21 ^orgenrock 2 .00 35

^ !6I ^ 67 ^3L !lO ^ 6I7 bvnis ?̂ u§ts- ,
rong 65 cm breit, Kosten ' .DO 7

ttsrren -^Ioss obs " » sog" s ' öSse 1 .60 14 Damen -V/icksIscliürrs lang» ^ ^ 30 ^Ieiclsr -8toff 4 .? 5 15

'Punkte 6sr rwsilsn lrsictirklsi6srkarts _ vis angegebenen ?/o6s bei Klsiösrrtoffsngeben 6is ungetSkren breiten on.

^arsn , 6is nickt gefallen, vvsrösn umgstavrcktrout ^ unrck wik6 6ar SsI6 rvrvckgsraklt.

K-KVPS7» 77k tVtkkKUir P

Kursssl-
Ucktrplele

iisrrsnslb
Sonnisg den 24. dlovbr. 1940,
nackm. 4 Okr u. abends 7.45 blkr
VV M MM«

Lin Lilm der »Wien-Liim« und
-Lavaria «, in welchem Oer Lund
Krambambuli kampkt, genau so
vis Oie anmutige Lonnieitner-
tocbter /Vnnn (Viktoria von 6al-
lssko), um ciersn Lesitr rvei
Männer dis rum betrtsn ringen.

Viv Vsvllt üvk äem 8trom.
öavaria -Kuitur-rilm

vkston «ro «>HS
fugencilicke nickt rugelassen.
Eintritt Î iVi. —.80 unci l .—

blnikormierte rsklen Kalbs Preise

Äls Vermählte grüßen SIsssr L ttsrl I LIs8lvr - NLvN6ris üvrrvuslk
Willi Grob LpLLisIkaus für vsmsn - u. irinrtsrküls 8 stellt zu Ostern 1941 einen»fleißigen

Elise Grob , geb. Treiber 8tets groLe ^ .usvobl , aucb in IKütren und üiiubcben , kür
Damen unci Kincicr — Linke Kopkveiten kür krauenbüte
Omarbeitun ^en in eigener Werkstätte nach 6en neuesten,

D aufgeweckten Zungen als

Stuttgart WUdbad kicicissmen kormen A AlM ^
Diovember l440 Dnser krinLip : Reell  nnä billig

pforrksim - gegenüder M I ein. Bewerbungen erbitte baldigst.

Vvrdrsuckvrgvnv88vn8ckstt ^ vuvnbmg
e. 0 . m. d . kl.

LinlaclunA
2ur

Ksllersl-Verssmmlung
»m Sonntsg cisn 1 . 0er « md « r 1S4V , nsekm . 2 Ui« ',

im Ssslkok rum „ SSesi, " in »IsuendUrg.

I '3A68 -Or6 nunZ:
1. kerickt cies Vorstandes.
2. Lericbt lies ^ uksicktsrates.
3. Oenebmigung lies lakresabschlusses umi Kntlastung von

Vorstanü unci ^ uksicktsrat.
4. kescklukkassung über ciie Vsi venciung lies Keinertrager.
5. dieuvakien rum ^ uksicktsrat.
6. Leratung evtl, gestellter Anträge.

Lvor îsrU-vrogoriaWilUvsrl

lieilkrauttr
«»ras

' ^ - 7 uur ols< ^

Anträge, velcke rur Leratung gestellt vercien sollen, müssen
S l 'age vorher aut liem Oesckaktsrimmer eingereickt veräen.

dieuenbürA , 23. dlovember 1940.
»er Zzutrickterst:

britr Ikenüler.

u . Spsrr ^ sssgsn 8Mie

5 cku >rsnren u . keisekokkvr
viecier eingetrokken bei

Lattiecei

Vlr kabea selbst unU sus
VermSxellsvervsItunren»<I.

XspitsIdetrltLe von
MO dk 18000««.

ev. »uck mekr Zexen gute I. u. II
ltypotkeken

SUMMUlSiilSN.
Interess. vrunüdesltrer erbalten
jeUerrelt unverdlnUI. Ulla kosten¬

lose -tllsknnkt Uurcli

küoliiiezMH kür Srsotdeiieü
Kicbarll Lauer Xoinm.-6 es.

^LtuttZart - ^ , ?r!e6rickstr. 4

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

27. Sonntag nach dem Dreielnigkeitsfest, 24. November 1V40
Totensonntag

Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt¬
gottesdienst. II Uhr Kindergottesdienst. Mittwoch >/«6 Uhr Kriegs-
detstunde.

Waldrennach. 2 Uhr Predigt. (Dekan Schwemmte.)
Wildbad. 9.45 Uhr Predigt, Dauber. 11 Uhr Christenlehre

(Söhne). 13 Uhr Kindergottesdienst. 17 Uhr Kriegsbetstunde, Fakler.
Donnerstag 20 Uhr Bibelstunde, Fakler.

Herrenalb. 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Haupt-
rvttesdienst (zugleich Christenlehre der Söhne).

Evang. Freikirche
Methodistengemeinde. 9,45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬

bürg, Arnbach. 14 Uhr Gräfenhausen. 14.30 Uhr Ottenhausen. 16.30Uhr
Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 24. November 1S40

Neuenbürg. (Welt-Bet- und Sühnetag) 9 Uhr Predigt und
Amt. 2- 3 Uhr Betstunde. ^ 9

Wildbad. 7.15 und9.15 Uhr.
SchSmberg. Sonntags hl. Messen7.30 und9 Uhr. An

Werktagen hl. Messe 8.30 Uhr. ? . Heinrich Gerl i. D.

ckemircke
Ksmiguns

Lassen Sie alle Ihre schmutzigen
Sachen chem. reinigenu. färben bei
Allvater, chem.Reinigung
Wildbad, König Karlstraße 21

H4sbe H4ilcb, mehr Lisr, kocb-
bsvsrtsks Kaninchsnclurcbciis
gsvürrts ^uttsrkslkmir<ü,upg

Wasckmittsl
lü>

Walls, 5e
sslcls ocle
5t,ömpss.
f»>l<otcigs.
bonts 6s
Uniformen,

sch^

, bot ricb
-» von fs >n" ^ cbs

gsvs 'wr - ^ oUs onlsr-
^ vomen -U

v,os isw ^ ben

kosten o ^ ^ r.
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